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Nr. 621. Abend⸗Ausgabe. 


Die Aufhebung des Schweineeinfuhrverbots. 


Die liberale Preſſe begrüßt die Aufhebung des Schweineeinfuhr⸗ 
verbots mit Befriedigung; die agrariſchen Blätter begnügen ſich damit, die 
Verordnung abzudrucken, ohne eine Bemerkung hinzuzufügen. Von den 
uns vorliegenden Preßſtimmen laſſen wir im Nachſtehenden einige 
Aeußerungen der „Freihandels⸗Corr.“ folgen. Dieſelbe ſchreibt: 

„Als 1883 dem Bundesrathe der Antrag auf Erlaß des Aus⸗ 
fuhrverbotes auf alle Producte der amerikaniſchen Schweinezucht vor⸗ 
lag, wurde nicht blos von freihändleriſcher, ſondern auch von ſchutz⸗ 
zöllneriſcher Seite vielfach der Nachweis geführt, daß der amerikaniſche 
Speck trotz des Zolles, den die neue deutſche Wirthſchaftspolitik ſchon 
1879 auf ihn gelegt hatte, zu einem unentbehrlichen Nahrungs⸗ 
mittel namentlich der induſtriellen Arbeiter geworden war. Sehr 
lehrreich war in dieſer Hinſicht der Inhalt einer Petition, die der 
Verein für die berg⸗ und hüttenmänniſchen Intereſſen 
im Aachener Bezirk beim Bundesrathe und Reichstage einreichte. 
Die dem Verein angehörende Conſumanſtalt der Bergwerks- und 
Hütten⸗Actiengeſellſchaft Altenberg hat in den Jahren 1874—1882 
für ihr Arbeiterperſonal in Moresnet 132147 kg Speck, 32 131 kg 
Schmalz, 15304 kg Schinken und 34 620 kg Vorderviertel, zu: 
ſammen 214 202 kg amerikaniſche Schweineproducte bezogen. (Dieſes 
ganze Quantum iſt von den Arbeitern meiſt in halben und ganzen 
Pfunden gekauft worden, und im Gegenſatze zu den damals verbreiteten 
Behauptungen von agrariſcher Seite, nach welchen 1—5 pCt. allen 
amerikaniſchen Schweinefleiſches trichinenhaltig und damit geſundheits⸗ 
gefährlich ſein ſollten, iſt auch dort nicht ein Fall einer Erkrankung 
vorgekommen.) Bei der Verhandlung über die Interpellation, welche 
in Folge des Einfuhrverbotes an den Reichskanzler gerichtet wurde, 
meinte der Director des Geſundheitsamtes, Geh. Rath Köhler, daß 
das Verbot eine ſo hohe Bedeutung für die Ernährung des Volkes 
doch nicht haben könnte, weil ſonſt ſeit Einführung des Zolles, welcher 
einen Rückgang der Einfuhr herbeigeführt hätte, ſchon längſt ein 
Nothſtand hätte entſtehen müſſen. Nun, ein Nothſtand iſt weder 
durch den Zoll, noch durch das Einfuhrverbot entſtanden, wohl aber 
iſt durch beides die Fähigkeit des Arbeiters, ſich kräftige, animaliſche 
Koſt zu verſchaffen, herabgemindert worden, weil zunächſt der Zoll 
und dann, als dieſer ſich noch nicht wirkſam genug zeigte, das Ein⸗ 
fuhrverbot die von den Agrariern verlangte Erhöhung der Fleiſch⸗ 
preiſe herbeiführte. Ueber dieſe Folge beider Maßregeln giebt die 
ſchon erwähnte Petition aus dem Aachener Bezirk genügend Aus⸗ 
kunft. Bei der Conſumanſtalt zu Altenberg wurden, nachdem man 
1874 mit dem Vertriebe von Producten der amerikaniſchen Schweine⸗ 
zucht begonnen hatte, 1876: 14, 1877: 55, 1878: 67, 1879: 
79 kg pro Kopf der betheiligten Arbeiter verkauft. Nach Einführung 
des Zolles ſank der Verbrauch 1880 auf 78 kg, 1881 auf 67 und 
in den erſten elf Monaten des Jahres 1882 auf 40 kg pro Kopf. 
Nach dem Einfuhrverbot hat der Conſum vollſtändig aufgehört und 
iſt ganz gewiß nicht durch den Verbrauch gleichwerthiger inländiſcher 
Erzeugniſſe erſetzt worden. 

Schon im Jahre 1883 wies im Reichstage der mittlerweile leider 
zu früh verſtorbene Abg. Dr. Kapp auf die Wahrſcheinlichkett hin, 
daß das Einfuhrverbot Repreſſalien ſeitens der Vereinigten 
Staaten hervorrufen könnte. In den Blättern, welche die Regierung 
in dieſer Frage unterſtützten, wurde dieſe Befürchtung als ganz hin⸗ 
fällig bezeichnet und Kapp mit allerlei Angriffen und Verdächtigungen 
überſchüttet. Seine Vorausſicht war indeſſen doch richtig geweſen. 
Die Repreſſalien find eingetreten, wenn auch erſt ſieben Jahre fpäter, 
dann aber doch immerhin jo nachdrücklich, daß zuerſt Frankreich, welches 
aus denſelben Gründen wie Deutſchland ein Einfuhrverbot erlaſſen 
hatte, dieſes aufgeben mußte und jetzt die deutſche Regierung ſich zum 


Nachdruck verboten 


Der Roman eines armen jungen Schauſpielers. 
Wahrheit und Dichtung von Heinrich Grans. (6) 


„Was wollen Sie, mein Herr?“ fuhr ihn dieſer heftig an, indem 
er ſich wieder in ſeinen Schlafrock hüllte. 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


gleichen Entſchluſſe veranlaßt ſieht. Die Vereinigten Staaten haben 


allerdings ſich zu geſetzgeberiſchen Maßregeln bereit gefunden, welche 


Gewähr leiſten ſollen, daß die zur Ausfuhr gelangenden 


2 Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
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Sonnabend, den 5. September 1891. 


dienen. In dem zweiten Falle, wenn die aus Oſtaſien heimkehrenden 


Schiffe verabſchiedete Soldaten, die ohne Waffen ſind, führen, beſteht das 


Erzeugniſſe] an Rußland gemachte Zugeſtändniß darin, daß bei der Durchfahrt durch 


ihrer Schweinezucht frei von geſundheitsſchädlichen Eigenſchaften find. | die Meerengen die kürkiſchen Behörden nicht mehr das Recht haben werden, 


Sie haben dieſer Conceſſion indeſſen einen beſonderen Nachdruck ver: 


durch Unterſuchung des Schiffes ſich von der Waffenlofigfeit der Truppen 


liehen dadurch, daß fie in ihrer Fleiſch⸗Inſpections⸗Bill vom 30ſten zu überzeugen, ſondern daß hierfür die bloße Erklärung des Schiffs⸗ 


Auguſt v. J. dem Präſidenten die Befugniß verliehen, 


die ihm Commandanten genügen wird, auf welche hin ihnen die Durchfahrt nicht 


geeignet erſcheinenden Producte derjenigen Staaten, welche nach ſeiner mehr verwehrt werden kann. 


Ueberzeugung ungerechte Ausnahmen in Bezug auf Einfuhr und Ver⸗ 
kauf irgend eines Producted der Vereinigten Staaten anordnen, von 
der Einfuhr in die Vereinigten Staaten auszuſchließen. 
Dieſe Beſtimmung giebt dem Präſidenten noch eine ſchärfere Waffe 
in die Hand, als die Beſtimmung der Me Kinley: Bill, die dem 
Präfidenten außerdem geſtattet, ſonſt zollfreie gewiſſe Waaren, wie 
Zucker, Melaſſe, Kaffee, Thee und Häute, bei der Herkunft aus einem 
Lande, welches nordamerikaniſche Erzeugniſſe gegenüber anderen un⸗ 
gleich behandelt, vom 1. Januar 1892 mit Zöllen zu belegen. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat in jüngſter Zeit kein 
Hehl daraus gemacht, daß ſie wenigſtens dieſer Beſtimmung der 
Me Kinley⸗Bill nachkommen würde, wenn Einfuhrverbote auf ameri⸗ 
kaniſche Erzeugniſſe aufrecht erhalten würden. 

Es iſt hiernach auch für die deutſche Zuckerinduſtrie von 
großer Bedeutung, daß die deutſche Regierung durch die Berichte 
ihrer nach Amerika geſandten Commiſſion die Ueberzeugung von der 
von unſeren Agrariern bezweifelten Zulänglichkeit der amerikaniſchen 
Unterſuchung gewonnen hat. Wenn ſie Anordnungen zur Controle 
des aus Amerika eingeführten Schweinefleiſches treffen will, ſo befindet 
ſie ſich darin vollſtändig im Einklange mit den Mitgliedern des Reichs⸗ 
tages, deren Antrag auf Aufhebung des Einfuhrverbotes im ver⸗ 
gangenen Frühjahre nach dem Wunſche der Regierung von der Mehr⸗ 
heit abgelehnt wurde“. 

Die Einfuhr amerikaniſchen Schweinefleiſches betrug in den Jahren 


1878 632 235 Centner 
1879 800 733 „ 
1880 477314 „ 
1881 378 580 


Der Rückgang in den Jahren 1880 und 1881 war nicht allein 
auf die im Jahre 1879 eingetretene Zollerhöhung zurückzuführen, 
ſondern theilweiſe auch auf ſchlechte Ernten in der Union, welche der 
Schweinezüchtung ungünſtig waren. 

Zur Zeit des Verbotes wurde amerikaniſches Schweinefleiſch in 
Deutſchland mit 50—60 Pfennigen pro Pfund, je nach der Qualität 
bezahlt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 5. September. 

Die authentiſche Darſtellung der „Agence de Conſtantinople“ über das 
Abkommen zwiſchen der Türkei und Rußland bezüglich der Dardanellen⸗ 
frage bemüht ſich, die Angelegenheit als ziemlich harmlos darzuſtellen. Es 
ſei nur vereinbart worden, daß jedesmal, wenn auf den zur fog. frei⸗ 
willigen Kreuzerflotte gehörenden ruſſiſchen Schiffen Soldaten oder Sträf⸗ 
linge in einem ruſſiſchen Hafen am Schwarzen Meere eingeſchifft werden, 
die ruſſiſche Botſchaft in Konſtantinopel dies der Pforte anzuzeigen habe 
und daß auf dieſe Anzeige hin die Pforte den betreffenden Schiffen die 
Ermächtigung zur freien Durchfahrt durch die Dardanellen ertheilen werde. 
Es find zwei Fälle geregelt worden In dem erſten Falle, wenn Schiffe 


der freiwilligen Kreuzerflotte aus ruſſiſchen Häfen des Schwarzen Meeres 


den Weg durch die Dardanellen nach Oſtaſien nehmen, um Sträflinge 
dahin zu bringen, wird ihnen die freie Durchfahrt geſtattet, obgleich ſie 
bewaffnete Soldaten an Bord führen, ſobald nur die ruſſiſche Botſchaft 
in ihrer Anzeige erklärt, daß dieſe Truppen zur Escortirung der Sträflinge 


Die „N. Fr. Pr.“ bemerkt hierzu: 

Beſieht man dieſes Uebereinkommen genau, ſo wird man finden, Mr 
die Bemerkung des Standard⸗Correſpondenten, deſſen ed bang zuer 
auf die Sache aufmerkſam gemacht hat, es ſeien die Meerengen für 
ruſſiſche Schiffe geöffnet worden in Fällen, wo fie den Schiffen anderer 
Nationen geſchloſſen bleiben, gar nicht unberechtigt war, und daß die 
Vereinbarkeit dieſes Abkommens mit der in den Verträgen ſtipulirten 
Schließung der Meerengen für Kriegsſchiffe aller Nationen mehr als 
zweifelhaft iſt. Die ruſſiſche, ſogenannte freiwillige Kreuzerflotte, um 
welche es ſich hier handelt, iſt an ſich durch ihren Urſprung und ihre 
Beſtimmung ſo geartet, daß dieſe Fahrzeuge ein Mittelding zwiſchen 
Kriegsſchiff und Handelsſch bilden, und wenn die Türkei — nicht die 
Türkei wäre, ſo würde ſie dieſelben, eben wegen des zweifelhaften 
Charakters und ohne Rückſicht auf ihre Ladung und Bemannung der 
für Kriegsſchiffe geltenden Regel unterwerfen. ie freiwillige Kreuzer⸗ 
flotte verdankt ihre Exiſtenz dem afgbaniſchen Conflict Rußlands mit 
England im Jahre 1885. Afghaniſche und ruſſiſche Truppen ſtanden 
damals am Murghab⸗Fluſſe einander feindlich gegenüber, und auch 
kriegeriſche Zuſammenſtöße hatten bereits ſtattgefunden. Ein engliſch⸗ 
ruſſiſcher Krieg ſchien unmittelbar bevorſtehend. Die Bevölkerung des 
ruſſiſchen Reiches ward von einem wahren Kriegsfieber ergriffen, das 
ſich unter Anderm in Sammlungen zur Schaffung einer ſogenannten 
freiwilligen Kreuzerflotte äußerte. Es wurden beträchtliche Summen 
zuſammengebracht und dafür in Amerika und, wenn wir nicht 
irren, auch in Deutſchland große, mit ſtarken Maſchinen aus⸗ 
— — daher ſchnellfahrende Handelsdampfer angekauft. Dieſe 

ampfer ſollten im Falle des Krieges mit Geſchützen und Mann⸗ 
ſchaften verſehen und als Kaperſchiffe nach den Meeren beider 
Hemiſphären entſendet werden, um dem engliſchen Handel ſo viel 
als möglich Schaden zuzufügen. Nach der friedlichen Beilegung des 
central⸗aſiatiſchen Conftictes wurden die 1 der Schwarzen⸗Meer⸗ 
Abtheilung der ruſſiſchen a er einverle bt. Es giebt acht ſolche 
Schiffe, und zwar: „Roſſia“, „ oskwa“, ‚St. Petersburg“, „Koſtroma“, 
„Niſchnei⸗Nowgorod“, „Conſtantine“, „Beita" und „Argonaut“. Dies 
felben werden gegenwärtig als Transportdampfer hauptſächlich zur Ber: 
mittelung des Verkehrs zwiſchen dem ruſſiſchen Reiche und der Straf⸗ 
colonie auf der oſtaſiatiſchen Inſel Sachalin nächſt dem Amur⸗Gebiet 
verwendet. Um den ſchwierigen und die meiſte Zeit des Jahres un⸗ 
prakticablen Weg durch Sibirien zu erſparen, hat nämlich die ruſſiſche 
Regierung hierzu den Seeweg von Odeſſa durch die Dardanellen, den 
Suez⸗Canal und das indiſche Weltmeer nach dem Stillen Ocean ge⸗ 
wählt. Die Kreuzerſchiffe bringen Sträflinge und Rekruten und auch 
verſchiedene Bedarfsartikel, worunter ſich manchmal auch Geſchütze, 
Waffen, Munition, Uniformen u. ſ. w. befinden dürften, nach der Inſel 
Sachalin und kehren mit Reſerviſten und manchmal auch mit einer 
Ladung Thee und anderen oſtaſiariſchen Producten nach Odeſſa z 
Die freiwillige Kreuzerflotte dient ſomit weſentlich militäriſchen Zwecken, 
und wie auſch unzweifelhafte Kriegsſchiffe im Frieden häufig genug zu 
ſolchen Tr. ppentransporten verwendet werden, fo kann jedes ihrer Fahr: 
zeuge im Beberfsfalle umgekehrt durch Armirung und Bemannung in 
ein brauchbares Kriegsſchiff verwandelt werden. Wenn daher die kür⸗ 
4 — n ihrer ſic mile ö Bus 1 5 Meerengen unter Be⸗ 
rufung auf die Verträge ſich widerſetzten, ſo iſt dies begreifli 
als Aas ger nutiſch 0 greifü und mehr 

has neue ruſſiſch⸗türkiſche Uebereinkommen geht aber auf dem vo 
Pariſer Vertrage abführenden Wege noch um einen Sa 8 
Es mag zweifelhaft erſcheinen, ob die Schiffe der freiwilligen Kreuzer⸗ 
flotte an ſich als Kriegsſchiffe zu betrachten ſeien, daß ſie aber als 
ſolche zu behandeln ſeien, ſobald ſie mit einer bewaffneten Macht be⸗ 
mannt ſind, kann wohl kaum beſtritten werden. Das Uebereinkommen 
verpflichtet aber die Türkei, ihnen auch in dieſem Falle die Durchfahrt 
zu geſtatten, ſobald der ruſſiſche Botſchafter bei der Pforte die Erklä⸗ 
rung abgiebt, die an Bord befindlichen Truppen ſeien zur Bewachung 
der mitgeführten Sträflinge beſtimmt. Wie nun, wenn dieſe Angabe 
den Thatſachen nicht entſpricht oder wenn die Zahl der Bewachungs⸗ 


zeihen Sie meine Indiscretion, vielleicht ſtehen Sie der Dame näher? 
Vielleicht ſehe ich in Ihnen — ihren künftigen Gatten?“ 
Löwenbrand brach in lautes Lachen aus. „Heirathen? — ich? 
Eh' ſeht Ihr die Loire zurückfließen! — Nein, mein Herr Capitän, 
ich bin kein Mann für die Ehe. Ich gehöre nur meiner Kunſt, für 


„Bitte um Entſchuldigung, ich habe wiederholt geklopft, aber Sie] die allein ich lebe und ſterbe! Den Luxus einer Frau darf ich mir 
waren ſo freudig von Ihrer Vaterſchaft bewegt, daß Sie mich nicht] nicht geſtatten“ 


hörten. Ich ſuche eine Dame, Fräulein Karoline Berg, die hier im 
Hauſe, bei einer Wittwe Becker, wohnen ſoll.“ 

„Allerdings, mein Herr, aber Sie haben ſich zu hoch verftiegen, 
dies iſt der dritte Stock, Fräulein Berg wohnt im erſten.“ 

„Ah, Pardon!“ — 

& „Bitte, iſt durchaus nicht nöthig. Aber wen habe ich die 

re — —2“ 

„Wildenberg iſt mein Name, Capitän Wildenberg,“ entgegnete der 
Fremde mit hochmüthiger Betonung, und ebenſo hochmüthig antwortete 
Löwenbrand: „Und ich ſtelle mich Ihnen als Benno Löwenbrand vor, 
erſter Held und Liebhaber der hieſigen Theatergeſellſchaft, und hier, 
mein College, Herr Häring, angehender Charakterſpieler.“ Wilden⸗ 
berg lächelte. 

„Sehr erfreut, Herr Löwenbrand und Herr — Häring. Dachte 
mir gleich, daß die Herren von der Kunſt ſein müßten.“ 

„Da Sie unſere ſteilen Treppen erklettert haben, ſo werden Sie 
etwas ermüdet ſein? Darf ich bitten“ — — 

Damit deutete Löwenbrand auf einen alten lederüberzogenen 
Großvaterſtuhl, während er ſelbſt und Häring ſich auf den beiden 
vorhandenen Holzſtühlen niederließen. Dem Onkel Eduards war die 
Einladung ſehr willkommen, da er ſich bei dieſer Gelegenheit erſt über 
Fräulein Berg zu unterrichten gedachte, bevor er zu ihr ging. 

„Sie kennen wohl unſere Collegin Berg?“ fragte Löwenbrand 
unbefangen. 

„Perſönlich nicht,“ entgegnete der Capitän, indem er den beiden 
Herren ſein wohlgefülltes Cigarren⸗Etui präſentirte, „aber ein intimer 
he don mir iſt oder vielmehr war früher ein großer Verehrer 

„Und iſt es jetzt nicht mehr? O, da kann ich ihn nur be⸗ 
dauern!“ rief Löwenbrand feurig. Obgleich die Dame gegenwärtig 
bereits im Sommer ihres Lebens ſteht, ſo kann ich mir kaum denken, 
daß fie im Frühling ſchoͤner und blühender ausſah als jetzt.“ 


„Aber glauben Sie, daß eine Dame, die nach Ihrer Schilderung 

noch immer fhön iſt und vom Publikum als Künftlerin gefeiert wird, 
ganz obne — Verehrer oder ohne Bräutigam fein ſollte?“ fragte 
lauernd der Capitän. 
Lunſere Berg ohne Verehrer, ohne Anbeter?“ rief Löwenbrand 
im Tone der Entrüſtung. „Wo denken Sie hin? Zahlloſe! Natürlich, 
in allen Ehren. In Rußland war ſie nahe daran, die Gemahlin 
des ſchönen und reichen Fürſten Baronski zu werden,“ plauderte 
Löwenbrand im Eifer immer weiter. N 

„Nun, und woran ſcheiterte die Heirath?“ fragte geſpannt der 
Capitän. 

„Einfach an dem Tode des jungen Mannes, der bei einem Jagd⸗ 
rennen mit ſeinem Pferde ſtürzte und den Hals brach.“ 

„Wie, ſagten Sie, nannte er ſich?“ fragte der Capitän. 


„Fürſt Baronski, der letzte Sproß einer alten kurländiſchen Adels⸗ 
familie, wie mir Frau Detroit, ein Mitglied unſerer Bühne, die ſich 
zu jener Zeit ebenfalls in Rußland befand, oft genug erzählte.“ — 

Ein wiederholtes, ſchüchternes Klopfen an die Thür unterbrach die 
Unterhaltung, und als Häring halb öffnete, rief eine glockenhelle 
Stimme: „Nun, Löwenbrand, haben Sie unſeren Spaziergang ver⸗ 
geſſen? Ich warte ſchon jeit einer Viertelſtunde auf Sie.“ 

Löwenbrand hüllte ſich feſter in feinen Schlafrock und trat an die 
Thürſpalte. 

„Liebe Collegin, ich werde ſofort in meinen „innern Gemächern“ 
ein wenig Toilette machen und dann ganz zu Ihrer Verfügung 
ſtehen. Treten Sie inzwiſchen nur gefälligſt hier in den „Salon“, 
wo Sie bereits von einem Herrn erwartet werden, der Sie zu 
ſprechen wünſcht.“ — Damit verließ er raſch das Zimmer, während 
Fräulein Berg, wahrſcheinlich in der Hoffnung, daß es Eduard fet, 
der ſie aufſuche, ſehr bleich und erregt eintrat. — Beim Anblick des 
alten Herrn, den ſie nie geſehen, ſtutzte ſie enttäuſcht, und fragte mit 


„Ei, ei, mein Herr, Sie find ja ganz Feuer und Flamme. Ver- leiſer, verlegener Stimme: „Sie wünſchen 


mich zu ſprechen? Wahr: 
ſcheinlich im Auftrage — eines Dritten?“ — 

„Nicht fo ganz, mein Fräulein,“ entgegnete der Capitän, dem 
die noch immer ſchöne Erſcheinung in ihrem einfachen, geſchloſſenen 
Herbſtkleide, den Filzhut mit grauer Feder leicht aaf die weiße Stirn 
gedrückt, höchlich imponirte. 

„Bring' mir ma! meine Stiefel herein, Häring!“ rief Löwen: 
brand aus dem Nebenzimmer, und während der Stubenbarſche die 
Stiefel hineintrug, trat der Capitän raſch auf Fräulein Berg zu und 
fagte, ſich verbeugend, nicht ohne Malice: 

„Erlauben Sie mir, mich Ihnen vorzuſtellen, mein Fräulein, ich 
bin der alte griesgrämige Onkel, von dem ſie vorausſetzten, daß er 
nach jenem Lande abgeſegelt ſei, „von deß' Bezirk kein Wandrer 
wiederkehrt.“ — Wie Sie ſehen, bin ich noch nicht abgereiſt, ich lebe 
noch und erfreue mich einer ausgezeichneten Geſundheit.“ 

Das Geſicht der Schauſpielerin überflog eine tiefe Röthe und nur 
mühſam hielt ſie ſich an der Lehne des Stuhls aufrecht, während ſie 
ſtotterte: „Ich konnte nicht ahnen, — Ihr Herr Neffe — ich bin ſo 
beſtürzt — Vergeben Sie“ — 

„Was ſoll ich Ihnen vergeben? Sie kannten mich ja nicht, und 
wenn ich keine angenehme Erinnerung in Ihrer Phantaſie hinter⸗ 
laſſen habe, ſo trägt mein ſaubrer Herr Neffe die Schuld daran, der 
mich wahrſcheinlich Ihnen gegenüber als alten Störenfried und Spiel⸗ 
verderber geſchildert hat. Was? Nun, ich denke, Sie werden Ihr 
. mildern, nachdem ich die Ehre gehabt, mich Ihnen zu prä⸗ 
entiren.“ 

Bei dieſen letzten Worten zwirbelte der alte Geck die Spitzen 
ſeines Schnurrbartes, wiegte ſich in den Hüften und fuhr mit der 
Hand durch den wohlgepflegten, noch immer vollen Haarwuchs, wobei 
er ſie mit zärtlichen Blicken auf dieſe beaux restes ſeiner einſt viel⸗ 
bewunderten Perſönlichkeit aufmerkſam zu machen bemüht war. 

Ohne Notiz davon zu nehmen, fragte Fräulein Berg: „Aber wo 
iſt Eduard? — Er iſt doch nicht krank? Seit unſerer Ankunft hier 
erwarte ich ihn.“ 

Der Capitän zuckte die Achſeln und nahm wieder feine malitlöſe 
Miene an. „Je nun, mein Fräulein, unter den — gegenwärtigen 
Umſtänden iſt er nicht mehr fein freier Herr, feine Zeit gehört ihm 
nicht mehr.“ 

„Und warum nicht?“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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truppen außer allem Verhältniß zur Zahl der 1 ſteht? Auch 
der Transport von Rekruten ſcheint nach der aus Konſtantinopel vor⸗ 
liegenden Depeſche zu denjenigen Dingen zu gehören, welche die Pforte 
in Zukunft nicht mehr verwehren darf, und man wird alſo genöthigt ſein, 
mit Militär vollgepfropfte Dampfer der freiwilligen Kreuzerflotte als 


Handelsſchiffe anzuſehen. Nicht minder groß it das Rußland in Bezug en 


auf den Rücktransport von verabſchiedeten Soldaten gemachte Zuge: 
ſtändniß. Ob die Soldaten wirklich verabſchiedet ſind, ob ſie wirklich 
keine Waffen führen, dafür muß der Türkei die Verſicherung des Schiffs⸗ 
commandanten genügen, während ſie ſich bei einem engliſchen oder 
franzöſiſchen Schiffe mit dieſer Verſicherung nicht zu begnügen braucht. 
Entſpricht auch das noch dem Principe der Neutralität der Dardanellen 
und der gleichen Behandlung der Schiffe aller Nationen? Es mag 
richtig ſein, daß die Türkei mit dieſem Uebereinkommen die im Pariſer 
Vertrage ftipulirte Schließung der Meerengen für Kriegsſchiffe Rußland 
gegenüber nicht aufzugeben beabſichtigte, aber ihr Recht, darüber zu 
wachen, daß die Meerengen auch wirklich geſchloſſen bleiben, bat ſie 
allem Anſcheine nach Rußland gegenüber aufgegeben, und das kommt 
ziemlich auf das Gleiche hinaus. 

Eine ſonderbare Haltung nehmen die „Hamb. Nachr.“, das Organ des 
Fürſten Bismarck, in dieſer Augelegenbeit an. Das Blatt ſtellt ſich von 
vornherein auf den Standpunkt, es bandle ſich bier nur um ein ſpecifiſch 
engliſches Intereſſe, es ſei daher für die anderen Mächte kein Grund vor⸗ 
handen, ſich zu entrüſten. Weil der Berliner Vertrag bezüglich Bul⸗ 
geriens zu Ungunſten Rußlands verletzt worden ſei, brauche Rußland 
auch nicht an den Beſtimmungen des Pariſer Vertrages feſtzuhalten. 
Dieſe Anſchauungen werden kaum irgendwo in Europa außerbalb Ruß⸗ 
lands getheilt werden. 


Deutſchland. 

* Berlin, 4. Sept. [Tages⸗Chronik.] Die „Freiſ. Zig.“ 
conſtatirt wieder eine Bekehrung. Wie Graf Kanitz ſich zur Suspenſion 
der Kornzölle, ſo hat ſich jetzt Frhr. v. Stumm zu dem freiſinnigen 
Antrag Richter⸗ Schrader bekehrt, welcher in der Reichstagsſeſſion 
1889/90 die Aufhebung der Tarifbegünſtigungen für die Ausfuhr 
deutſcher Kohlen nach dem Auslande verlangte. Ein Aufſatz in dem 
„Saarbrücker Gewerbeblatt“, welcher auf Frhrn. v. Stumm zurück⸗ 
geführt wird, legt dar, daß ohne die Syndicate an der Ruhr heute 
in Weſtfalen die „Kokspreiſe auf etwa 9 Mark, die Kohlenpreiſe auf 
7½ Mark für die Tonne ſtehen würden. Dieſe Preiſe würden den 
Zechen eine angemeſſene Verzinſung abwerfen. In Wirklichkeit koſtet 
ber in Weſtfalen Koks heute 13 bis 14 Mark, Kohle 10 bis 11 
Mark die Tonne. In Folge deſſen erzielten viele Gewerkſchaften 
Gewinne von 40 pCt. und mehr, was der gegenwärtigen Lage unſeres 
Landes nicht angemeſſen ſei. Im Auslande könnten die weſtfäliſchen 
Zechen derartige Preiſe für ihre Kohlen nicht erzielen, in der That 
verkauften fie dieſe an belgiſche und franzöſiſche Hütten um 3 Mark 
die Tonne billiger als an inländiſche.“ Entweder müſſe man nun 
die Tarifbegünſtigung für die Ausfuhr deutſcher Kohlen, nament⸗ 
lich im Verkehr mit Hamburg, aufheben, oder der ausländiſchen 
Kohle dieſelben Begünſtigungen für die Einfuhr einräumen. — Als 
ſeiner Zeit der Antrag Richter⸗Schrader im Reichstage verhandelt 
wurde, trat gerade Frhr. v. Stumm entſchieden gegen denſelben auf, 
ebenſo wie Graf Kanitz im Abgeordnetenhauſe jüngſt noch auftrat gegen 
die von freiſinniger Seite verlangte Suspenſion der Kornzölle. 

Nach der „Köln. Volksztg.“ iſt die Meldung des Wolff'ſchen 
Bureaus, die Generalverſammlung der deutſchen Katholiken 
habe beſchloſſen, auf den Zuſammentritt eines internationalen katholi⸗ 
ſchen Congreſſes hinzuwirken, welcher ſich mit der Wiederherſtellung 
des Kirchenſtaates beſchäftigen ſolle, durchaus falſch. Die Section 
für die römiſche Frage hat nach kurzer Sitzung unter Ablehnung 


treffend die territoriale Souveränetät des ypäpftlihen Stuhles, ſowie 
die demſelben gebührende Weltſtellung wieder zur Annahme zu 
empfehlen, und die zweite geſchloſſene Generalverſammlung hat dieſem 
Beſchluſſe nach Befürwortung deſſelben durch Frhrn. v. Schorlemer⸗ 
Alſt ohne Weiteres zugeſtimmt. 

[Bezüglich der Ausführungsbeſtimmungen zur Ge⸗ 
werbeordnungl wird officiös geſchrieben: 

Eine der erſteren größeren Aufgaben, deren Erledigung der Bundes⸗ 
ratb bald nach ſeinem Wiederzuſammentritt ſich angelegen fein laſſen 
wird, iſt die Feſtſtellung der Ausführungsbeſtimmungen zur Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle, deren erbte un in den zuſtändigen Reſſorts bereits 
ſeit längerer Zeit im Gange iſt. Bie Anordnungen der Novelle treten 
bekanntlich nicht an ein und demſelben Termine in Geltung. So er⸗ 
langen die Vorſchriften über das Fortbildungsſchulweſen ſchon am 1. Oc⸗ 
tober d. J. Geſetzeskraft. Der Haupttheil des Geſetzes wird dagegen am 
1. April 1892 ins Leben treten und für dieſen ſind die Ausführungsvor⸗ 


weiterer Anträge lediglich beſchloſſen, die Koblenzer Reſolution, | 


ſchriften nothwendig. In erfter Linie handelt es ſich bei den leßteren um 
eine Abänderung der zahlreichen jetzt ſchon beſtehenden Bundesrathserlaſſe 
über die Verwendung m: rbeiter und Arbeiterinnen in einzelnen 
Betriebszweigen. Die Befugniſſe, welche der Bundesrath bisher zur 
n der Beſchäftigung dieſer beiden Arbeiterkategorien hatte, > 
tſprechend den ſchärferen Vorſchriften der Gewerbeordnung abgeändert 
worden, und dieſer Aenderung wird Rechnung getragen werden müſſen. 
Sodann iſt die Feſtſetzung der Ausnahmen von den in der Novelle ge⸗ 
troffenen völlig neuen Vorſchriften über die elfſtündige Maximalarbeitszeit 
der Frauen und das Verbot ihrer Nachtarbeit für ſolche Betriebe vorzu⸗ 
nehmen, in denen ie 0 zu geraten Zeiten des Jahres ein vermehrtes 
Arbeitsbedürfniß eintritt. Es iſt nothwendig, gerade dieſe Arbeiten zu 
beſchleunigen, weil von ihrer Geſtaltung das Maß abhängt, in welchem 
die Landes⸗Centralbehörden von der ihnen gegebenen Ermächtigung Ge⸗ 
brauch machen dürften, die Beſchäftigung von Frauen während der Nacht 
bis zum 1. April 1894 in ſolchen Betrieben zuzulaſſen, in welchen vor der 
Verkündigung der Gewerbeordnungsnovelle Arbeiterinnen in der Nacht⸗ 
zeit thätig waren. Ob ſich der Bundesrath auch ſchon bald mit der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die kaiſerliche Verordnung zu befaſſen haben wird, 
durch welche der Zeitpunkt der Inkraftſetzung der Sonntagsruhe⸗Vor⸗ 
ſchriften beſtimmt werden ſoll, iſt noch nicht gewiß. Dagegen dürfte wohl 
als faber anzunehmen ſein, daß der Bundesrath ſich mit einer beſonderen 
Ausführung der 17 9 5 der vom Reichstage zur Gewerbeordnungsnovelle 
angenommenen Reſolutionen nicht mehr befaſſen wird. In dieſer Re⸗ 
ſolution wurden die verbündeten Regierungen erſucht, nachdem durch die 
Gewerbeordnungsnovelle die den Wöchnerinnen zu gewährende Schutzfriſt 
auf 4 bezw. 6 Wochen ausgedehnt iſt, auch die im Krankenverſicherungs⸗ 
geieh den Krankenkaſſen auferlegte Mindeſtleiſtung der Unterſtützung der 
öchnerinnen von 3 Wochen auf die angegebenen Zeiträume bei der 
nächſten Reviſion des letzteren Geſetzes zu erweitern. Dieſe Aenderung 
des Krankenverſicherungsgeſetzes iſt bereits von der zur Vorberathung der 
Krankenkaſſen⸗Novelle eingeſetzten Reichstags⸗Commiſſion vorgenommen 
worden. Für den Bundesrath würde es ſich jetzt nur noch darum handeln, 
ſich über die Zuſtimmung zu dieſem Beſchluſſe, nachdem er die Billigung 
des Reichstages gefunden, ſchlüſſig zu machen. 
[Perſonal⸗ Veränderungen bei den Juſtizbehörden.] Der 
Landgerichtspräſident Meinck in Neuwied iſt geſtorben und der Amts⸗ 


richter Gorski in Seeburg iſt an das Amtsgericht in Konitz verſetzt. — Sch 


Der Amtsgerichtsrath Lehmann I in Berlin iſt geſtorben. — Der 
Staatsanwalt Zäſchmar bei dem Landgericht in Naumburg iſt an das 
Oberlandesgericht daſelbſt verſetzt. — Zum Notar iſt ernannt: der Rechts⸗ 
anwalt Kantorowicz in Koſchmin für den Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts in Poſen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Koſchmin. — Die 
nachgeſuchte e ans dem Amte als Notar iſt ertheilt: dem Rechts⸗ 
anwalt und Notar Schülke in Löbau Weſtpr. — In der Liſte der 
Rechtsanwälte find gelöſcht: die Rechtsanwälte Juſtizrath Krukenberg 
bei dem Landgericht in Halle a. S., Gerhartz bei dem Amtsgericht in 
Solingen, Mittrup, ſowie Tallert bei dem Landgericht I in 
Berlin und Lüder bei dem Amtsgericht in Templin. — In die 
Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
ratb Neubaus aus Hamm bei dem Landgericht in Munſter, 
der Notar Werner⸗Güntzer in Lüttringbauſen bei dem Amtsgericht in 
Lennep, der Notar Wieſe bei dem Amtsgericht in St. Wendel, der Amts⸗ 
richter Buka aus Hobenitein Oſtpr. bei dem Amtsgericht in Cbarlotten⸗ 
Burg» die Gerichtsaſſeſſoren Hirſch bei dem Amtsgericht in Schwetz und 
Zühl bei dem Amtsgericht in Templin. — Der Notar Quirini in 
Eſchweiler iſt geſtorben. — Der Referendar Dr. Remy iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Köln ernannt. — Die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte iſt ertheilt: den Gerichtsaſſeſſoren 
Laury, Behrendt und Spangenberg behufs Uebertritts zur Staats⸗ 
eiſenbabnverwaltung, Dr. Finger behufs Uebertritts in die Verwaltung 
der indicecten Steuern, Schow und Heinrich Martins behufs Ueber: 
tritts zur Communalverwaltung. 

» Berlin, 4. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Die Nachricht 
der „Thorner Ztg.“, daß der Raubmörder Wetzel in Landsberg a. d. 
Warthe verhaftet worden ſei, bat ſich nicht beſtätigt. Berliner Blätter 
ſchreiben, daß, wie neuerdings durch die Spandauer Polizei feſtgeſtellt 
worden iſt, Wetzel über 3000 M. baares Geld geraubt hat. Die Summe 
dürfte ſich auf etwa 5000 Mark belaufen. Bei der Frau Hirſchfeld gehen 
aus Nah und Fern Briefe von Schwindlern ein, welche es darauf ab⸗ 
jeben, unter Vorſpiegelung falſcher Tbatſachen der alp des 78 ders 
Geld abzuloden, indem man ihr verſpricht, den Aufenthalt des Mörders 
nachzuweiſen. Von großer Wichtigkeit iſt es, daß das Signalement 
Wetzels ziemlich genau auf den mutbhmaßlichen Mörder der Poſtſchaffners⸗ 
frau Wende paßt. 

Das Cultusminiſterium und die Kriegsakademie ſchwebten in der 
letzten Nacht fait gleichzeitig in Feuersgefahr. Um 3 Uhr 25 Minuten 
wurde von Unter den Linden 4a aus Feuer gemeldet. In dem unmittelbar 
an das Cultusminiſterium ſtoßenden „Neſtaurant Schultbeiß“ war ein be⸗ 
denklicher Brand ausgekommen. Ausgebrochen war derſelbe im Zwiſchen⸗ 
ebälk über der im Keller belegenen Reſtaurationsküche. Von bier aus 
batten die möcbtig entfachten Flammen eine Wendeltreppe ergriffen, 
waren auf dieſer bis zum Saal emporgeſchlagen und hatten hier an den 
Thüren und Holzwänden reiche Nahrung gefunden. Als die Hauptmaſſe 
der Feuerwehr anrückte, ſchlug ſchon die helle Lohe aus den Fenſtern der 
nach dem Hofe zu liegenden Gebäudetheile heraus und bald war auch das 
Dach eines Orcheſteranbaues von dem Feuer erfaßt. In Anbetracht der 
nahen Gefahr erſchien der Cultusminiſter, Graf Zedlitz⸗Trützſchler perſön⸗ 
lich auf der Brandſtelle, wo er Gelegenheit fand, aus eigener Anſchauung 


ſich von der umſichtigen und bald auch erfolgreichen Thätigkeit der Ber⸗14 


liner Feuerwehr zu überzeugen, die mit zwei Rohrleitungen den Flammen 
energiſch zu Leibe ging. an war hier gerade in vollſter Thätigkeit, als 
— es war inzwiſchen vier Uhr elf Minuten geworden — in dem gegen⸗ 
über liegenden Gebäude der Kriegsakademie gleichfalls Feuer ausbrach. 
Es brannte hier das Sn unter einem Badeofen über der 
Wohnung des Generals v. Brauchitſch. Man eilte ſofort zur neuen 
Brandſtelle hinüber und konnte bier das Fener unterdrücken, ehe es 
größeren Umfang angenommen hatte. 


Numänien. 

Bukareſt, 31. Auguſt. [Das Ende eines Räubers.] Den Bes 
hörden der Dobrudſcha iſt es gelungen, den gefährlichſten Räuber Rus 
mäniens unſchädlich zu 1 — Schon wiederholt war Liczinsky, dies 
der Name des gefürchteten Mannes, verhaftet geweſen, ſtets aber gelang 
es ihm, zu entkommen, wiederholt auch wurden kleine Gauner, deren man 
habbaft geworden war, für den Räuberhauptmann gehalten, leider ſtellte 
es ſich dann immer heraus, daß es nicht der Original⸗Liezinsky war, den 
man hinter Schloß und Riegel batte. Deshalb wurden auch diesmal die 
erſten Nachrichten von der Verhaftung Liczinskys mit Unglauben auf⸗ 
enommen. Ueber das Ende des Räubers — er erlag einer bei der Ge⸗ 
angennabme erlittenen Verwundung — wird dem „N. W. Tgol.“ Fol⸗ 
ep berichtet: Vor einigen angen entſtand das Gerücht, daß fi 
iezinsky in der Umgebung von Iſaktſcha aufhalte.e Sofort begab ſich ein 
Polizeicommiſſar aus Tultſcha mit ſieben Polizeiggenten in das Städtchen. 
Am Freitag ſah ein Poliziſt den Räuber in die Stadt treten und erftattete 
die Meldung. Liczinsky witterte Unheil und flüchtete in den Weingarten 
eines Herrn Chiora, woſelbſt er den Winzer unter Todesandrohung zwang, 
ihm eine Winzerhütte zu öffnen, wo er ſich verſteckte. Inzwiſchen hatten 
die Poliziſten dreizehn Soldaten als Verſtärkung an ſich gezogen und 
folgten der Spur des Verbrechers und begegneten dem Winzer, welcher 
der Polizei den Verſteck des Räubers ſofort anzeigte. Die Hütte wurde 
umringt und Liczinsky aufgefordert, ſich zu ergeben. Dieſer aber, 
zwei Gewehre in den Händen, erwiderte, daß er ſich nicht ergeben 
werde. Es entſtand jetzt zwiſchen dem Räuber und ſeinen Ver⸗ 
folgern ein förmliches Feuergefecht. Ein Soldat wurde in die Bruſt 
etroffen und blieb ſofort todt. Als Liczinsky ſah, daß es keine Rettung 
ür ihn gab, ſtürzte er aus ſeinem Verſteck hervor, durchbrach die Reihe 
ſeiner Verfolger und lief etwa fünfzig Schritte weit, da traf ihn ein 
uß in die Schulter und er ſank je Boden. Die Soldaten ſtürzten 
ſich nun auf ihn, dennoch wäbrte es eine halbe Stunde, ebe er gefesselt 
werden konnte. Der Verwundete wurde auf das Polizei⸗Commiſſariat in 
Iſaktſcha geführt, der Staatsanwalt, der Unterfudungsrichter und ber 


Gerichtsarzt aus Tultſcha wurden fofort nach Iſaktſcha berufen. Bei 
ſeinem Verböre weigerte ſich der Räuber, ſeine Wenden und die Per⸗ 
ſonen, die ihm Unt zu nennen. Er behauptete, des 


and gewährt hatten, 
Sommers in den ern, im Winter in den Hürden von Sulina ge⸗ 
lebt zu haben. Von Zeit zu Zeit kam er nach Braila, wo er Proviant 
und Munition einkaufte. Man fand bei Liczinsky, welcher mehrfache 
Morde und unzählige Raubthaten verübt hat, blos 300 Franes. Am 
Sonnabend ſtarb Liezinsky 1 ſeiner Verwundung. Sonntag fand 
unter großer Betbeiligung das Leichenbegängniß des von Liczinsky er⸗ 
ſchoſſenen Soldaten ſtatt. Der Kriegsminiſter Lahovary ließ ſich tele⸗ 
graphisch die Namen jener Soldaten melden, welche an der Verhaftung 
des Räubers Theil hatten, um ihnen Prämien zuzuweiſen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. September. 


Ds. Deutſcher Pomologenverein. Aus Anlaß der am 27. d. M. 
in Brieg ſtattfindenden Wanderverſammlung des Provinzialverbandes 
ſchleſiſcher Gartenbauvereine hat auch der Deutſche Pomologenverein, 
Section Schleſien, für den genannten Tag auf Vormittag 10 Uhr eine 
Verſammlung anberaumt. Der Vorſitzende des Deutſchen Pomologen⸗ 
vereins, Oekonomierath A c bat zu dieſer Verſammlung ſein 
Erſcheinen in Ausſicht geſtellt. Nach der einſtweilen feſtgeſetzten Tages⸗ 
ordnung werden in dieſer Verſammlung Mittheilungen über die allge⸗ 
meine deutſche Obſtausſtellung zu Breslau im Jahre 1892 gemacht werden, 
woran ſich ein Vortrag des Obergärtners Peicker⸗Hertwigswalde „über 
einige won wenig, gere F Obſtſorten“ 
er 8 exe Anträge ie ung de eutſchen Po 2 
vereins find an den Garteninſpector Göf Wee in Prosta n 
-s- Wanderverſammlung des Provinzialverbandes ſchleſiſcher 
Gartenbanvereine. Sonntag, den 27. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, findet 
bekanntlich in Brieg die diesjährige Wanderverſammlung des Provinzial⸗ 
verbandes ſchleſiſcher Gartenbauvereine ſtatt. Nach der bierfür feſtge⸗ 
ſetzten Tagesordnung kommen folgende Gegenſtände zur Verhandlung: 
) Wahl des Ebrenpräſidiums; 2) Antrag: Der Provinzialverband 
ſchleſiſcher Gartenbauvereine wolle an den . von Caprivi 
das Geſuch richten: a. bei der Regierung des Königreichs Italien Vor⸗ 
ſtellungen darüber machen zu wollen, daß die Singvögel bei ihrem 
Durchzuge durch Italien nicht mehr weggefangen und getödtet werden 
dürfen; d. daß die ſchon beſtebenden Geſetze zum Schutze der Singvögel 
möglichſt erweiterte Anwendung und allgemeine Beachtung finden 
möchten. (Referent: Landesbauinſpector Sutter: Breslau.) 3) Welche 
Erfolge ſind durch Anwendung der verſchiedenen Präparate, wie 
Kupfervitriol ⸗Kalkmiſchung c., gegen die Pilzkrankheiten an 
unſeren Obſtgebölzen, an Roſen, Kartoffeln ꝛc. in dieſem Sommer 
erzielt worden? (Referent: Obergärtner Peicker « Hertwigswalde) 
) Ueber Düngung der Orchideen. (Referent: Obergärtner Schütze 
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Kleine Chronik. 


Der Kronprinz und ſein Bruder Adalbert, der dritte Sohn des 
Kaiſerpagres, erhalten allwöchentlich bei Capellmeiſter de Ahna Violin⸗ 
ſtunde; der Kronprinz ſoll viel Talent für das Geigenſpiel entwickeln. 
Bekanntlich zeichnet ſich auch ein anderes Mitglied unſerer Herrſcher⸗ 
jamilie, Prinz Heinrich, welcher mit Meiſterſchaft die Violine ſpielt und 
ſeiner Zeit im Marine-Gafino in Kiel hiervon öffentlich Probe ablegte, 
durch ein bedeutendes muſikaliſches Talent aus. 


Ueber Farbenphotographie berichtet das 2 Tagebl.“: Es 
ift erſtaunlich, was innerhalb weniger Jahre in der Vervollkommnung der 
Photographie geleiſtet worden iſt; aber die directe Wiedergabe der Farben, 
die Farbenphokographie in dem Sinne, daß das hergeſtellte Bild unzer⸗ 
ſtörlich die natürlichen Farben bervorbringe, das hat noch Niemand voll⸗ 
ſtändig erreicht, obwohl die größten Gelehrten darnach forſchen. An der 
Löſung dieſes ungemein wichtigen Problems arbeitet in aller Stille unſer 
Mitbürger Herr Br. Raphael Kopp in Münſter. Heute nun ſteht Herr 
Dr. Kopp vor der ſiegreichen m. dieſes Problems. Durch das freund⸗ 
liche Entgegenkommen des Herrn Glasmalers Segeſſer in Luzern konnte 
Herr Dr. Kopp ſeine Verſuche an Glasgemälden machen, und es iſt ihm 
gelungen, Bilder dieſer Gemälde in den Farben, wie ſie das Glasgemälde 
geboten, herzuſtellen. Herr Dr. Kopp bat dieſelben zur Prüfung und 
Interfußung nach Düſſeldorf geſchickt, und fie finden nun im „Photogra⸗ 
phiſchen Archip“ vom 16. Auguſt eingehende Beſprechung und Beurthei⸗ 
lung. Herr Dr. Kopp wird darin mit den größten Fachmännern, wie 
Becquerel, Poitivin und Lippmann auf gleiche Stufe geſtellt. Die Probe⸗ 
bilder enthalten die Farben roth, violett, gelb, grün, weiß und ſind bei 
Mittagsſonne in 20 Secunden auscopirt worden. Andere Forſcher bringen 
ihre unvollkommenen Bilder erſt in fünfzehn Minuten, ja bis erſt in 
1½ Stunden fertig. Das Geheimniß liegt darin, eine möglichſt empfind⸗ 
liche Schicht darzuſtellen, was bis jetzt noch Keinem in ſo bohem Maße 
gelungen iſt. Die Unlösbarkeit des Problems der Farbenphotograpbie 
glaubt man hauptſächlich darin finden zu müſſen, daß es unmöglich ſei, 
Farbenbilder berzuſtellen, die die Farben beibehalten und nicht bei Aus: 
ſetzung ans Sonnenlicht dieſelben wieder verlieren. Aber gerade dieſe 
größte Schwierigkeit iſt durch Herrn Dr. Kopp beinahe gelöft; wenigſtens 
ſteht er allen bisherigen Erfolgen weit voran. Die Probebilder Fee ee 
ekannten, wurden nach Düſſeldorf geſchickt und be: 
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mals in Verlegenheit kommende Geiſtesgegenwart und fein savoir faire 
im Umgang, ſeine wunderbar ſtrömende Unterbaltungsgabe über jeden 
vorkommenden Gegenſtand. Er kann eine ältere Dame küſſen, ohne als 
Narr zu erſcheinen, und er wird ſich die Mühe geben, ein ſchüchternes 
Schulmädchen von 17 Jahren zu unterhalten. Man muß freilich ſagen, 
daß ein deutſches Mädchen beſſer daran iſt, als ein engliſches oder ameri⸗ 
kaniſches. Anſtatt gezwungen zu ſein, für ihren Cavalier die Sorge der 
Unterhaltung zu übernehmen, auf die Gefahr hin, ſonſt als langweilig 
betrachtet zu werden, muß in Deutſchland der Herr den Unterhaltungsſtoff 
liefern und ihr den Hof machen. Sie würde nach deutſcher Anſicht die 
Grenzen überſchreiten, wenn ſie ſich in gleichem Maße an der Unterhaltung 
betbeiligen würde. Wenn der Engländer die Deutſchen aber erſt kennt, 
fo ändern ſich feine Anſichten über die deutſche Höflichkeit. Er entdeckt, 
daß ſeine Manieren nicht immer gute Lebensart einſchließen. Es iſt das 
Allergewöbnlichſte, daß die Deutſchen in einer Geſellſchaft, in der ſich 
auch Engländer befinden, engliſche Politik, Sitten und Gewohnbeiten 
mit einer Offenheit beſprechen, welche nur noch von ihrer Unwiſſen⸗ 
heit übertroffen wird. Ein deutſcher Herr wird mit der gemüth⸗ 
lichſten Miene ſeinem engliſchen Nachbar ſagen, daß es in England 
nur Katzenmuſik giebt und daß die Engländer in jeder Schlacht 
in Egypten geſchlagen worden ſind, daß die Engländer Alles in 
Allem eine brutale und anmaßende Raſſe ſind. Sollte Jemand 
an dieſen Complimenten Anſtoß finden, fo erregt er das allgemeine Er⸗ 
ſtaunen. Es iſt ſo liebreich, denken die lieben Deutſchen, den unwiſſenden 
Fremden auf ſeine kleinen Fehler und Mängel aufmerkſam zu Be 
Das einzige Mittel für einen Engländer iſt, das Geſpräch auf Indien 
und die engliſchen Colonien zu lenken und dabei auch gelegentlich ein 
Wort über die Ueberlegenheit der britiſchen Marine einfallen zu aſſen. 
Das hat die augenblickliche Wirkung, daß der Deutſche, wenn er auch 
nicht ſchweigt, doch in eine achtungsvollere Gemütbsverfaſſung geräth.“ — 
Die deutſche Frau und das deutſche Haus beurtheilt, der Verfaſſer ſehr 
günſtig, leider allzu günſtig. „Man muß es anerkennen, daß unſere 
dentſchen Vettern die Kunſt, ſich das Leben behaglich einzurichten, weit 
beſſer verſteben, als wir. All das Viele, was dahin 7 —. „den Schein 
aufrecht zu erbalten“, iſt faſt unbekannt (wo mag der Mann feine Studien 
gemacht baben 7), da es keine Schande iſt, arm zu fein. Die Sparſam⸗ 
keit gebt bis in das Allergeringfte, und ſtatt ſich deſſen zu ſchämen, fett 
die deutſche „Hausfrau“ — Stolz darein. Da giebt es keine unnöthi⸗ 
— Ausgaben für Dienſtboten, ein Dienſtmädchen, welchem die Herrin 
es Hauſes ſelbſt hilft, genügt. Statt ihr Geld in dem fruchtloſen Ber: 
ſuche auszugeben, beſſer zu erſcheinen, als ſie ſind, ihre Nachbarn zu über⸗ 
trumpfen, geben die Deutſchen ihr Geld auf wohlverdiente Erholungen 
aus, Theater, Concerte, Reiſen treten an die Stelle, die bei uns Haus⸗ 
meiſter, geliehene Equipagen und ſchlechte Diners einnehmen. Deutſch⸗ 
land iſt das Paradies für gebildete Leute mit beſchränkten Mitteln, nicht 
weil dort Alles sr iſt, ſondern weil das Leben einfach iſt und die 
Anſprüche gering ſind.“ 


Von der Fluth überraſcht wurden bei Trevone (Eornmwal) drei junge 
Mädchen, die eine Klippe an der See beſucht hatten. Als ſie ſich vom Lande 


abgeſchnitten ſaben, fingen fie an zu rufen, und es begannen die verſchiedenſten 
er Ae Rettungsverſuche. Boote waren nicht zur Stelle, die Verſuche, 
die Klippe ſchwimmend zu erreichen, mißlangen, weil die Fluth die 
Schwimmer wieder ans Land trieb. Endlich gelang es einem jungen 
Zimmermann, hinüber zu ſchwimmen; unterwegs aber hatte er das Sei, 
woran die Mädchen herübergezogen werden follien, verloren. Die Fluth 
fpülte ſchon über die Klippe, und die Zuschauer, unter denen ſich auch die 
nächſten Verwandten der Abgeſchnittenen befanden riefen dieſen als letzten 
Nath zu, fie ſollten ins Waſſer ſpringen und ſich ans Land treiben laſſen. 
Das geſchab denn auch, und die drei Mädchen ſammt dem Zimmermann 
kamen glücklich herüber. 


„ Ueber Bienen als Depeſchenträger wird der „Weſ. Stg.“ ges 
ſchrieben: In Frankreich ſoll nach we Berichten die Bienenzucht in 
den Dienft der Vaterlandsvertheidigung geſtellt werden. So berichtet der 
Jeb einem längeren Aufſatz: „Les abeilles au service des 
2e es 1 5 böchſt befriedigende Reſultate des Bienenzüchters M. A. 
Teynac in Espiet, Canton Branne (Gironde), in Bezug auf die Verwen⸗ 
dung der Biene zum Depeſchendienſt. Nachdem darauf bingewieſen wird, 
daß Brieftauben und Schwalben, die natürlich den Bienen bei Durch⸗ 
meſſung größerer Entfernungen überlegen ſind, nicht unbedeutende Mittel 
zur Aufzucht und Unterhaltung erfordern, wird hervorgehoben, daß die 
Bienen noch Gewinn abwerfen und alſo niemals eine Belaſtung hervor⸗ 
rufen. Die Biene wird nur auf Entfernungen von 3—4 Kilometern zu 
verwenden ſein. M. Teynac ſagt ſchließlich: „Ihr Herren Deutſchen, ſucht 
1175 neue Art Falken, welche dieſe neuen Boten vernichten“, fügt dann 
H hinzu: „Aber prablen wir nicht zu viel, die Bienenzucht iſt in Beutſch⸗ 
gan nber und die Anwendung dieſes Depeſchendienſtes würde 
ort leichter ſein als bei uns.“ Augenblicklich werden Verſuche mit der 
Gartenhummel (Bombus hortorum) angeſtellt. 


Der Pariſer Witzbold Romien wurde eines Tages von einem 
Regenſchauer überraſcht und ſuchte Zuflucht in einem Thorweg der Oper. 
Kein Wagen war zu ſehen, Romien hakte keinen Schirm, und um 6 Uhr 
ſollte er im Cafè de Paris fein. Was thun? Plötzlich ſah er einen 

herrn mit großem Regenſchirm vorbeigehen. Romien ſprang binaus, 
ängte ſich an den Arm des Fremden und begann unmittelbar darauf zu 
ſchwatzen: „Ich bin entzückt, Sie endlich einmal zu ſehen — ſeit drei 
Wochen warte ich darauf. Ich wollte mit Ihnen über Clementine 
reden „ und fo plauderte er in einem Zuge fort, ohne dem Fremden 
Zeit zu einer Antwort zu laſſen, bis er den Unbekangten an die Thür des 
afé de Paris geſchleppt hatte. Hier ließ er ihn los und blickte ihn mit 
gut geſpieltem Erſtaunen an. Nun erſchoͤpfte er ſich in Entſchuldigungen, 
at den Fremden, nichts von dem, was er ihm anvertraut, zu — — 
und ſchlüpfte dann in das Ka eehaus, wo er ſeinen Freunden den ge⸗ 
lungenen Streich zu deren großer Heiterkeit erzählte. Plötzlich unterbrach 
ihn einer von ihnen mit den Worten: „Ihre Eravatte iſt in Unordnung!“ 
Romien griff mit der Hand an ſeinen Hals und erbleichte. Seine 
Cravattennadel mit einem koſtbaren — r war fort. Bei weiterer 
Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß auch ſeine Börſe und ſeine Uhr 
fehlten. Der Mann mit dem Regenſchirm war ein Taſchendieb geweſen. 
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Stich in den Hals bei. Der Arbeiter Woblfahrt, ung meer . 2 (Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) Hamburg, 5. Sept., 10 Uhr en hit ragen 
Tun En ee a an Blutverlust, * die k. London, 5. Sept. Die „Morningpoſt“ berichtet aus Schwarzenau: erg ae ee ee ” ker 180.706 aber 1288 
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„Lb. Stadibl.” geſchrieben wird, 54 dieſer Öesitfen die Kündigung zu⸗ wohnten. Heute Mittag wurde die Minenübung beendet und die] der Termin-Markt heute in schwacher Haltung, um sich dann auf der 


; 1 ; 5 + Ri ässigten Preisbasis wieder etwas zu befestigen. Vormittags handelte 
eftellt, und zwar erfolgte dieſelbe wegen eingetretenen Arbeitsmangels. Paſſage in den Kieler Hafen ohne Lootſen wieder geſtattet. 7 N reden ae 2360 KM, Ocioher 20600 Ko. 4 38 fl. G0 


Emmi nad eke en N N e München, 5. Septbr. Der Geſandte Graf Eulenburg, der 30 000 Ko. 4 3.75 M., Novbr. 15 000 Ko.ä 3,80 M., November 45.000 Ko. 


ü i i ilitäriſchen Chrendienft|a 3,77%, M., Decbr. 50000 Ko. à 3,80 M., Januar 5000Ko à 3,85 M., 
Lager voll ſind und Beſtellungen vorläufig nicht gemacht werden würden.] Generalcapitän Verri de la Boſia mit dem m 0 77½ M., ö X 
Auch 16 Sanbfenbnäbterinnen werben entloffen doch ift fämmtlihen Ge: und der Regierungspräſident von Oberbaiern empfangen Montag 8 1 TA Ar = ae 3850 
re Bebarf en Ache u Rieber eintreten were leicht in einigen Abend gegen 7 Uhr den Kaiser auf der Örenflation Simbach. Mark, April 5000 Ko. & 3,824, M., Mai 5000, Ko. & 3,85 M., Mai 5 
„Goldberg, 4. September. [Petition in der Babnbofs-An-| Budapeſt, 5. Sept. Eine Verordnung des Handelsminiſters ge. Ko. 4 3,821, M., Juni 15000 Ko. & 3,85 M., Juni 3000 Ko. 4 3,527, M. 
gelegenbeit.] "Aus der Mitte unſerer Bürgerſchaft beraus werden die |Hattet, nachdem die Cholera in Maſſauah erloſchen iſt, die Landung Umsatz seit gestern 8 ee — 5 nn 2 
Bemühungen, eine Bahnhofsanlage vor dem Öberthor zu erlangen, fort: |der von Maſſauah und Egypten kommenden Schiffe.] Für Schiffe . 1 nn ne Ben 377½ 
eſetzt, und es foll dieſer Tage an den Minifter der öffentlichen Arbeiten aus dem Rothen Meere wird eine fiebentägige Beobachtungszeit ferner Mark Decbr. 35 000 Ko. à 3,80 M., Deebr. 10000 & 3,821, M., Januar 
Zielen eine Petition abgehen. In derſelben wird abb darauf 1 9 beibehalten. 5000 Ko. à 3,85 M., Februar 15000 Ko. à 3.85 M, März 10000 Ko. 
D ee iu Sade in . an AR Stadt 971 dem] London, 5. Septbr. Laut einer, dem hieſigen Vertreter der à 3.85 M., April 15000 Ko. a 8,88 a -) * 
ſteil abfallenden rechten Rande derſelben gelegen iſt, fo fei trotz der Ber: chileniſchen Congreßregierung zugegangenen Mittheilung hat ſich der F ä 8% Febr. Juli 3,85 Käufer, 
befierung der Wege zum Bahnhofe der Verkehr zwiſchen dieſem und der] Kreuzer „Errazuriz“ bei feinem Eintreffen an der brafilianiihen Küſte 2%, Fl. höher Verkkünfer. . 
Stadt ſo erſchwert, daß ſich 3. B. da d r e i e de den Vertretern der Congreßregierung zur Verfügung geſtellt n Aus der Provinz Posen, 4. Septbr. [Original- 
für Stüdgüter nur um 75 ‚os on en 123 rn nach dem Petersburg, 5. Septbr. Einer Bekanntmachung von beute zu⸗ Hopfenbericht.] Die stark gewichenen Preise rufen nunmehr für 
1 — von e iſten Dörfer bequemer 1 Stadt herum, und folge ergreift die orthodoxe Geiſtlichkeit die Initiative zur Veranſtaltung 1890er Hopfen etwas bessere Kauflust hervor und sind während der 
. 9 2.3 i a — es meiſt, erſt die Höhe zur Stadt zu er⸗von Sammlungen für die Nothleidenden in den von der Mißernte abgelaufenen Woche grössere Partien zu Versandtzwecken gekauft 
ſteigen, ſondern wenden ſich direct nach den oberhalb gener Partien heimgeſuchten ruſſiſchen Gouvernements. Die heilige Synode ver: | worden, auch wurde Manches von den besseren Qualitäten zu verhält- 
des Katzbachthales. Dagegen ſei zu erwarten, daß der Verkehr der Stadt ordnet, Büchſenſammlungen in den orthodoxen Kirchen zu bewerk⸗ nissmässig noch annehmbaren Preisen von der Brauerkundschaft er- 
erhalten bleiben würde, wenn dieſelbe auf der Höhe einen Bahnhof habe. 1 ! . 5 : worben. Das anhaltende Sinken von den sehr hohen bis zu den gegen- 
Das Erwerbsleben der Stadt ſei ſeit dem Beitehen unferer Eiſenbabn |Relligen und die Nothleidenden ſeitens der reicheren Klöſter und Kirchen wärtig sehr niedrigen Preisen hat diejenigen Producenten, die sich in 
nicht vorwärts gekommen, vielmehr ein weiterer Rückgang eingetreten, durch Geld und Speiſe zu unterſtützen. In den Gouvernementd- niedrige Preise nicht fügen wollten, in sehr bedeutenden Schaden ver- 
was wobl am beiten dadurch bewieſen werde, daß die letzte Volkszählung] und Kreisſtädten ſollen Comités zur Annahme und Vertheilung] setzt. Es sind Fälle bekannt, wo denselben im October v. Js. 2 bis, 
einen Rückgang der Bevölkerung um ca. 400 Seelen ergeben bat. freiwilliger Gaben eingeſetzt werden. Außerdem ſind ſpecielle An⸗ 551 = 1 5 N ee mit, 55 r hg ver Se e pin 
A Ohlan, 5. September. [Kreistagsfigung. — Beiträge für ford t gen Sammlung von Spenden für die Lehrer | „Wischenhändler, die noch zu theuren Preisen Lüger : n 
i R - Ba u Bekanntlich] ordnungen ge roffen wegen f 9 1 a ebenfalls herbe Verluste, Notirungen stellen sich von 40—60 M., bei 
bie ueber Wine an der Oble gelegenen] und Schüler der der orthodexen Geiſtlichkeit unterſtehenden Pfarr- Detailverkäufen bis 10 M. mehr. Mit der Pflücke des ee 
et ar 1 Kreiſe vom letzten Hochwaſſer ſchwer zu leiden ge⸗ und Leſeſchulen in den von Mißernte heimgeſuchten Gouvernements. Saazer Gewächs, ist nunmehr fast überall begonnen worden und wir 
Ortſchaften im biefigen ; i s den Ortſchaften K 5. Septbr. Der König, der Zar, der König von [dieselbe vom Wetter sehr gefördert. Es werden jetzt schon vermehrte 
babt. Beſonders betrübend lauteren die Nachrichten aus openhagen, nig, ber Bar, 8 Posten davon angeboten und fanden dieselb Prei 120 bis 
Ottag und Bergel, in denen die Betroffenen nicht nur die Ernte verloren] Griechenland und andere Fürſtlichkeiten begaben ſich Vormittags auf n nden dieselben zu Preisen von is 


D L g We eichnen 5 5 ; 30 M. Käufer. Die Ernteaussichten gestalten sich immer günstiger 
1 — . 5 ne ad weine e inte Notb⸗ eine Einladung des Königs von Schweden zur Theilnahme an der und haben wir eine recht schöne Qualität zu erwarten. Was dan Er- 
atten. Um nun die dur 


1 inigermaßen zu lindern, war für Donnerstag, den 3. d. Mts., eine Haſenjagd nach der Inſel Hoen. trag anbetrifft, so rechnet man jetzt auf eine Dreiviertelernte, 
age einige „ 
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ü ie Bi 7 N Letzte Course 
der Börse.] Die Börse = 
* reh ien [VOR iren. Di Cours Bin Berlin, 5. Septbr., 3 Chr 40 Min [Dringliche Original-Depesche 
a 5 Neigung zum Realisiren. Die 0 . Septbr., 3 : gliche Orig pesch 
zeigte heute eine schwache Haltung und F BE der Breslauer Zeitung.] Börse in Folge von Realisationen und auf die 
. 0 e ec da 5 Nachricht, dass die russischen eee, "Ic noch nicht abge- 
österreichischen Creditaetien, den R 


schlossen seien, von Beginn bis Schluss matt. ussische Noten flau 
Russischen Valuta mit: Der Verkehr war ausserordentlich gering- auf Petersburg. Von Kohlenwerthen Harpener fest auf Dividenden- 


üg! ; - ; Berlin, 5. Septbr. [Amtliche Sclusscourse.} Schwach. erüchte, Hibernia dagegen matt. Serips 83, 75. 
fügig und die Tendenz zeigte keine Erholung. Man schloss demnach Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 4. 5. 5 t en * OR e 5. 
auf allen Gebieten zu den niedrigsten Notizen des Tages. Rubelnoten ie vo 8 1 — = Tarnow. St.-Pr.-Act. 41 50 41 50 rn ult. 131 2 74 2 Fehlt een ult. 77 50 76 87 

g boteh, iz. Carl-Ludw.u 5 e Fonds. isc.-Command. ult. 173 25/171 rtm.UnionSt.Pr.ult. 65 —| 64 62 
Ter uin September (Course von 11-19 it-Actien |Gotthardt-Bahn uit. 120 401129 70|p, Reiche, Ant 4% 109 901108 80|Oestare. Greäie olf 151 37 180 >| Prana ult. 123 75128 62 

Per ultimo September (Course „ Uhr) Oest, Credit-Actien 8 x € h 
5 Golärente 893 1, [Lübeck-Büchen .... 150 25148 10 do. do. 314%, 98 —| 98 — |Laurahütte ..... alt. 113 50112 50 Galizier ........ult. 89 25 88 87 

i- „ a ee 714 Mainz-Ludwigshaf. 111 50111 20 do. 40. 30% 83 90 83 90 Warschau-Wien .ult. 209 25206 — Italiener.. . . . . ult. 90 — 90 — 
bez, Franzosen 1281“, bez., Lomdarden 43½—½—½ ben,, Vereinigte] Marienburger...... 56 40| 55 70 Neue do. 3 83 80 83 75 Harpener nit. 181 12181 62 Lombarden . . ult. 44 25 43 75 
Königs- und Laurahütte 113½—112½ bez., Obersehles. Eisenbahnbedarf] Mittelmeerbahn .... 93 20] 93 20 Preuss. 4% bons. Anl. 105 50105 20] Bochumer alt. 111 56/111 — Türkenloose . ut. 64 75 64 — 
50 bes., Orient: Anleihe II 67 G d., Russ. Valuta 215—215½—213—213½ | Ostpreuss. St-Act, . 77 2076 50] 40. 3½% do. 98 —| 98 — Dresdener Bank ult. 134 50132 25 |Donnersmarckh..ult. 75 75 70 — 
e „ a 0% | Warschau-Wien.... — —1205 70 do. % do. 84 10 84 —] Hibernia ult. 151 75149 75 Russ. Banknoten ult. 215 50/212 80 
vis 213 bez., Türken 18 bez., Italiener 89%, bez., Türkische Loose 64½ Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 


g 5 do. Pr.-Anl. de 55 169 —|168 70 Dux-Bodenbach.ult. 224 87222 25 Ungar. Goldrente ult. 89 87 89 25 
bez., Schlesischer Bankverein 112 Gd., Breslauer Discontobank 95 Br., Breslau- Warschau.. 48 50] 49 — Posener Plandbr. 4% 100 75 101 — Gelsenkirchen.. uit. 152 871152 37 Marienb.-Mlawkault. 56 50! 55 37 


lauer Wechsle ; Br. Bank-Actien. io. do. 340% 95 701 95 60 
W Bresl.Discontobank. 94 70| 94 50].Schl 3d % Präbr. b. 96 20 08 80 Producten-Börse. 
D 15 0 715 60 do. Rentenbriefe.. 101 70 101 70 Beriin, 5. September, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Conree.] 
Auswärtige Anfangs-Course. Disc-Command. uit. 174 0172 20] „EiSenbahn-Prioritäts-Obligationen, | Weizen (geiber) September-Oetober 233, —. October-November 288. 25, 
Oberschl.3½% Lit. BE. — —| — -—-| Roggen Septemder-October 238, —, October-November 235,—. Rüböl 
Aus Wolffs Telegr.-Burean, Oest. Cred.-Anst, ult. 151 60/150 10 2 Bearssmbrr. Örkeh, a 5 7 — des Gepe de 
Schles. Bankverein, 111 601111 70 Ausländische Fonds. September-Öctober 62, 50, April Mai 63, —. Spiritus 70er Er 8 er 
Berlin, 5. Sept., 12 Uhr — Min. Credit-Actien 150, 90. Discunto- Industrie-Gesellschaften, Egypter 4% . . 97 10] 96 2055. 80. September-Oetober 50, 30. Petroleum loco 23, 10. Hafer Sep- 
vommandit 172, 75. Rubel 214, 50. Schwächer. Wetter: Trübe. Archimedes 107 10 — Italienische Rente. 90 — 90 — 8 ak bein bene 
Berlin, 5. Sept., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 150, 30. Staats-] Bismarckhütte ..... 125 — 127 — a 5 = 38 5 5 ee a u. 8 Cours vom 4. 5 
bahn 123, 40. Lombarden 43. 70. Italiener 90, —. Laurahütte 113, 10, Bochum. Gussstahl. . 111 —111 50 Oest. 40% Goldrente 94 80 — — [Weizen b. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Russ. Noten 213, —, 4% Ungar. Goldrente 89, 40. Orient-Anleihe II] Brsl. Bierbr. St.-Fr. — —| — — er 1%, Papier 78 60 78 70 Beſestigt Matt. a 
e , / ⁰ʒ EI Ba TE de hi 
Türk. Loose 64, 40. Scrips 83, 70. Schwach. N 2 = 2 do. 1860er Loose. 119 80|119 90] Octbr.-Novbr. . 229 50229 — April-Mai . .... . 68 —| 62 80 
‚Wien, 5. Septen, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit. Actien 278, 12. | Donnersmarckhütte 75 50] 76 —|Poln. 5%, Pfandbr.. 67 40 67 . Fovbr.-Decbr. . 228 50 228 — 55 
Marknoten 57, 55. 4% Ungar. Goldrente 103, 10. Lombarden 101, 37. 5 f 65 10! 65 75 do. Liau.-Pfandbr. 64 75 64 10 Roggen b. 1000 Kg. Piritue 
Staatsbahn 282, 75. Fest. B : ortm. Union 8t.-Pr. 65 3 501 Rum 50% mortisabls 98 20| 98 20 Änziehend. per 10 000 L.-pCt. 
e Ronen kinn, 89 25 BB 809. 4% von 1850 84 — 84 Septbr.- Oetbr. . . 239 25 240 50 . Fest 
Wien, 5. Septbr., 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 278, —.] Flöther Maschinenb. 99 30] 99 —] do. 4 Io, — 1 = ICF e 
Anglo - Austrian 153, 20. Staatsbahn 283, 62. Lombarden 100, 50. Fraust. Zuckerfabrik 88 —| 83 — Bi 5 — 22 97 — — Novbr.-Deebr.... 232 25 234 50] September 70er 55 80! 55 70 
Galizier 205, 25. Oesterr. Silberrente 90, 55. Marknoten 57. 57. 40, Giesel Cement 89 — 1 89 — do. 47 B. Ur „Pfbr. 96 70 97 10 Hafer per 1000 Kg. | Septor.-Oet. . 70er 50 20 50 30 
Ung. Goldrente 103, 10, do. Papierrente 100, 60. Alpine Montan-Actien | GörlEis.-Bd.(Lüders) 151 50] — do. Orient-Anl. IL 67 100 68 70 Septbr.-Octbr.... 160 50.162 75 Nvbr.-Decbr.. 70 er 48 70| 48 70 
32, 30. Ungar. Credit —, —. Still. ed em ir - 5 = Serb. amort. Rente 85 75 86 25 Oetbr.-Novbr. . . 157 —'158 75 Loco u... De = et 
Frankfurt a. M., 5. September. Mittags. Credit-Actien 239, 37 Rromae Lelnen-Ind. 117 20117 40 Türkische Anleihe. 18 10 18 05 e 5. September. — Uhr — Min, 
Staatsbahn 245, 62. Galizier —, —. Ung. Goldrente 89, 30. Egypter Thnrakülle”...... 113 60112 60] do. Loose 64 60 64 10 Wei 1000 Kg. 4. 5. 5 Cours vom 4. 5. 
—, —. Laurahütte 109, 50. Schwach. Märkisch-Westfäl... 243 242 50. do. Tabaks-Act... 172 172 — | Weizen p. g. Rüböl pr. 100 Kgr. 


; Matt. Unverändert. 
Paris. 5. September. 3%, Rente 96, 07. Neueste Anleihe 1877 | Nobel Dyn.Tr.C. ut. 139 —j138 20] Ung- #o Goldrente 89 801 89 60) „une -Oetbr. ... 230 827 50 tember-Oetbr. 92 50 62 


i : i Sentember-Octbr. 50 
FFF Bienishaln. 680... ; Lamberden —, — | Horda. Lioya TT leer ol ee en 
F ——::: I 3 

Hondon, 5. September, Oomsols von 1889 October 95 12. Russen] do. Eisen- Ind.. 119 80/119 80 Russ, Bankn. 100 SK. 219 — 214 50 3 5. 2000 Kg. I 

Zer. II. 97 25. Egypter 7 . chön. do. Portl.-Cem. 89 75 90 — Wechsel, Septbr.-Octbr. . 235 50 237 us 5 70er 53 50 53 50 

ser ——— Oppeln. Portl.-Cemt. 83 75| 84 10] Amsterdam 8 T. — —| 168 15 Oetbr.-Novbr. 7381 253 September .. 70er 53 — 53 — 

Wien, 5. September. [Schluss-Course,] Schwach. Be Cement 114 10 (114 8 aden 1 Lett. BT. — i patroleum 1060 . 1085| 10 85] Septbr.-Oct. 70 er 40 50| 49 50 
ge n ee Be 

Credit-Actien.. 278 12 277 12 [Marknoten 57 55 57 60 20. Feng we — —| — wien 100 Fl. 8 T. 173 65 173 50 Hamburgs, 4. Septbr. [Börsenbericht von Ferdinand 


u ET ee rn Bellensen] 


90 30 8 a: September 33%, Br., 38½ Gd., September- 
ctober r. 
. 205 25 * 11 15117 30 do. St.-Pr.-A. 202 — 204 — I Warschaul008R8T. 218 — 213 50 48% 5 


½ Gd., October- November 39 Br., 380% Gd., Novbr.- 


December 6, Gd. — 


205 25 [London s 5 Br. il - Mai 
Napolannsd’or. 9 3½ 9 3124 Ungar. Papierrente. 100 701100 55 Privat-Discont 30% Tendenz: Mal. 38 dd, April-Mei 37 Br, 
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O Sprottau, 1. Septbr. [Vom Produeten- und Wochen- 
markt.] Preise pro 100 Klgr. Weizen 23—24 M., Roggen 21—23 M. 
Gerste 15—16 M., Hafer 15—17 M., Erbsen — M., Heu 5—6 M., 
Kartoffeln 5—6 M., Stroh (Richtstroh) 600 Klgr. 19—22 M., 1 Kler. 
Butter kostete 1,90 —2, 10 M., das Schock Eier mit 2,80 —3,00 M. bez. 

Berlin, 5. Septbr. [Grundbesitz und Hypotheken-Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Das 
Geschäft in bebauten Grundstücken gestaltete sich äüsserlich in ver- 
Hossener Woche in demselben Maasse lebhafter, als durch die Rück- 
kehr fast aller Interessenten aus den Sommerfrischen wieder weitere 
Kreise am Verkehr theilnahmen. Für Häuser in passender Lage in 

utem Bauzustande bleibt reelle Kauflust vorherrschend. Bei Prüfung 
5 Offerten aber stellt sich meist die Unzulänglichkeit der Erträge für 
die Verzinsung des Kaufpreises, geschweige denn einiger Ueberschuss 
heraus. Zur Speculation auf einen demnächstigen Aufschwung der 
Miethsverhältnisse liegen aber gar keine Anhaltspunkte vor. — Im 
Hypothekengeschäft hat sich auch eine grössere Regsamkeit eingestellt. 
Die Zahl der Abschlüsse bleibt aber stark zurück im Vergleich mit der 
eorrespondirenden Periode des Vorjahres, Die Mehrzahl der Beleihungs- 
anträge resultirt aus den soeben fertig werdenden Neubauten, für 
welche sich bei hinreichender Sicherheit Capitalien in Folge des immer- 
hin noch ziemlich flüssigen Geldstandes beschaffen lassen. Es werden 
aber meist sehr hohe Summen zur ersten Stelle verlangt, weil die be- 
treffenden Bauunternehmer bereits die Erfahrung gemacht, dass es für 
zweite Eintragungen hinter grossen Posten unter den jetzigen Verhält- 
nissen an Abnehmern fehlt. Erststellige Eintragungen notiren je nach 
Beschaffenheit 4—41/,—41/, pCt. Pupillarische ypotheken, welche den 
niedrigsten Zinssatz von 5 pCt. beanspruchen zu können glauben, 
sind in grösseren Posten vielfach angeboten, doch verhält sich das 
Capital demgegenüber bei dem jetzigen niedrigen Coursstande der 
Staatspapiere und Pfandbriefe sehr reservirt. Zweite und ternere 
Stellen, von denen gutes Material fast gänzlich mangelt, 41/,—5—6 pCt. 
Guts-Hypotheken zur ersten Stelle 4—4½ —4½ pCt. mit und ohne 
Amortisation. 

Berlin, 4. Septbr. [Städtischer Centralviehhof.] (Amt- 
licher Bericht der Direction.) Gestern und bezw. heute standen am 
kleinen Markt zum Verkauf: 91 Rinder, 1632 Schweine (incl. 340 Dünen 
und 176 Bakonier), 778 Kälber und 2462 Hammel. Von den Rindern 
wurden 55 Stück geringer Qualität zu vorigen Montagspreisen leicht 
verkauft; der Schweinemarkt zeigte ruhige Tendenz, I. fehlte, II. und 
III. 50—57 M. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 49—50 M. 
per 100 Pfd. mit 50 bis 55 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälberhandel 
wickelte sich langsam ab; ganz schwere Waare war schwer verkäuflich. 
I. 58—60, II. 53—57, III. 46—50 Pf. für 1 Pfd. Fleischgewicht. — In 
Hammeln fand, wie stets am kleinen Freitagsmarkt, kein Umsatz statt, 


’ 


Produotenmarkt. [Wochenbericht.] Breslau, 5. Septbr. Das 

etter war in dieser Woche wiederum sehr günstig und es haben die 
noch auf dem Felde stehenden Früchte weiter gute Fortschritte machen 
können. Es ist zu wünschen, dass uns auch die allernächsten Wochen 
noch beständiges Wetter bringen, damit die Ernte-Arbeiten gut zu 
Ende geführt werden können. 

Das Verladungsgeschäft hat nur durch die stärkere Verfrachtung 
von Kohlen Bedeutung gehabt, während alle anderen Artikel nur in 
geringem Maasse zur Verladung gekommen sind. Die Schiffer zeigten 
sich willig, obgleich das Wasser langsam fällt und Kähne nur noch 
% Ladung aufzunehmen vermögen. 

Verschlossen wurden Kohlen, Zucker und Stückgut. 

Zu notiren per 1000 Klgr. Getreide nom. Stettin 4,50 M., Berlin 


5,00 M., Hamburg 7,00 M. 
Per 50 KIgr. Mehl Berlin 29 Pf., Zucker Stettin 12—12½ Pf., Ham- 
Burg 25—26 bt, Kohlen Stettin und Umgegend 17-18 Pf., Berlin 19½ 


bis 20 Pf., Hamburg 22—23 Pf., Magdeburg 22½ Pf. 

Stückgut Stettin 22—24 Pf., Berlin 27—30 Pf., Hamburg 35—40 Pf. 

Der Weltmarkt zeigte im allgemeinen ruhige Tendenz, ebenso ver- 
nielt es sich am Berliner Terminmarkt, wo unter einigen geringen 
Schwankungen Weizen ca. 4 M., Roggen 2—3 M, pr. To. verloren. 
Das hiesige Getreidegeshäft hatte im Anfang der Woche dadurch 
grössere Umsätze aufzuweisen, dass das Angebot ziemlich stark war, 
ändererseits aber ermattete dabei auch die Stimmung und Preise 
mussten nachgeben. Von Mitte der Woche aber haben die Zufuhren, 
besonders diejenigen per Eisenbahn, sehr nachgelassen, wodurch auch 
die Umsätze sich verringerten und die Stimmung im Allgemeinen 
wieder etwas fester wurde. Die ermässigten Preise erweckten am 
Schluss wieder höhere Kauflust bei den Consumenten, welche in der 
Voraussetzung, dass die Zufuhren in der nächsten Zeit wegen der 
Feldbestellung sehr nachlassen dürften, ihren Bedarf einigermaassen 
au decken suchten. 

In Weizen drückte sich schon im Anfang in Folge der starken 
Zufuhren matte Tendenz aus, die Inhaber wollten sich jedoch zu 


Courszettel der Breslauer Börse vom 5. September 1891. 


Amıtliehe Course. (Course von II- 1239], Uhr.) Tendenz: Nachgebend., 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Oeutsche Fonds. 


vorig. Cours. heutiger Cours. ] B.-Wech. P.-Ob. A4 


.| zeigten, 


Preisermässigungen nicht verstehen, wodarch der Geschäftsverkehr 
schr behindert wurde. Es fanden sich jedoch schnell genug einzelne, 
welche die hohen Preise noch benützen wollten und sich gefügiger 
wonach dann ein grosser Theil der Inhaber zu Concessionen 
bereit war und weichende Tendenz eintrat. 

Erst von der Mitte der Woche, als die Zufuhren nachliessen, be- 
festigte sich die Stimmung wieder und Preise haben sich hiernach bis 
Schluss stabil erhalten. 

Gegen die Vorwoche ist ein Rückschlag von 1 M. ca. per 100 Klgr. 
zu constatiren. 

Zu notiren ist per 100 Kilogr. schles. weisser 92—22,50—23,60 M., 
gelber 21,90—22,40—23,50 M., feinster über Notiz bezahlt. 

Roggen verkehrte ebenfalls in den ersten Tagen in matter Ten- 
denz und die starken Eisenbahn-Zufuhren waren hier selbst zu er- 
mässigten Preisen nicht unterzubringen, so dass Inhaber es zum grössten 
Theil vorzogen, mit ihren Waaren zu Lager zu gehen. Gegen Schluss 
der Woche aber war das Angebot nicht mehr so dringend und es 
fanden feine Qualitäten, welche im Anfang der Woche ebenfalls ver- 
nachlässigt waren, wieder Beachtung und wurden schlank vom Markt 
genommen. Der Preisrückschlag beträgt gegen die Vorwoche über 
0,50 M. per 100 Klegr. 


Zu notiren ist per 100 KIgr. alter 21,80—22,30—93,40 M., feinster 
über Notiz bezahlt. 


Im Termingeschäft haben fast gar keine Umsätze stattgefunden und 
Preise sind als nominell anzusehen, 


Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 KIgr. per diesen Monat 
238 M. B., per Septr.-Oct. 234 M. G. 

Gerste war hauptsächlich in geringen, gelben Qualitäten zugeführt, 
welche weder für Brauzwecke, noch für den Export tauglich waren. 
weshalb das Geschäft bei ruhiger Stimmung von geringem Umfange 
war. Der Geschäftsverkehr wäre jedenfalls ein lebhafterer gewesen, 
wenn passendere Qualitäten zugeführt worden wären, unter diesen 
Umständen aber ist bis jetzt kaum ein bestimmter Preis für diesen 
Artikel anzugeben. 

Zu notiren ist per 100 Kilogr. 14—15—16 M. 

Hafer verkehrte anfänglich in matter Haltung, befestigte sich aber 
bald, als die Zufuhren schwächer wurden und die Kauflust sich 
besserte. Am Schluss der Woche war das Angebot ziemlich schlank 
zu begeben. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. neuer 14,30—15—15,40 Mark. 

Das Termingeschäft hatte wohl gar keine Umsätze aufzuweisen, 
weshalb Preise mehr als nominell zu betrachten sind. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. per diesen Monat 
158 M. B., per Septbr.-Oct. 148 M. B. . 

Mais mehr beachtet. Per 100 Klgr. 15,50 — 1616,50 M. 

Hülsenfrüchte schwach umgesetzt. Victoria - Erbsen schwach 
angeboten, 19.00—21,00--22,50 M. — Kocherbsen sehr fest, 17,00 bis 
18,00—19,00 Mark. — Futtererbsen schwacher Umsatz, 15,00—16,00 
bis 17 M. — Linsen sehr fest, kleine 14—15—20 M., grosse 31—41 M. 
— Bohnen, schwacher Umsatz, 19.00—20,00—21,00 M — Lupinen gut 
verkäuflich, Preise sehr fest, 8,50—9,00—9,50 Mark, blaue 7,50—8,50 
bis 9,20 M. — Wicken sehr fest, 14—15—16 M. — Buchweizen schwach 
angeboten, 18,00—19.00 Mark. Alles per 100 Kilogramm, 

In Leinsaat ist das Angebot sehr schwach und Preise sind sehr 
fest, da sich die Kauflust verstärkt hat, 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 21—22—24 M. 

In Raps zeigte sich gute Kauflust sowohl für den Consum, als auch 
für den Export. Es kamen jedoch sehr wenig Waaren heran, welche 
vorherrschend untergeordnete Qualitäten aufwiesen. Unter diesen Um- 
ständen war die Tendenz sehr fest und Preise haben eine Kleinigkeit 
angezogen. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. Winterraps 22,00—-25,00—27,00 M., 
wirklich trockene Waare darüber. 

Winterrübsen 21,90—24,30—26,50 M. 

Leindotter ohne Geschäft. Preise unverändert. 18,50—19,50 bis 
20,50 M. 

Hanfsamen geschäftslos. 21 —22— 24,00 M. nominell. 

Rapskuchen gute Kauflust. Per 100 Kigr. schlesischer 14,75 bie 
15,25 M., fremder 14,.25— 14,75 M. 

Leinkuchen in fester Stimmung. Schles. 17,00 17,50 M., fremder 


50— k. 
EN gut gefragt. Per 100 Kilogr. 12,75—13,00 M. 
Septbr.-Octbr. 12,75—13 M. 

In Rüböl war nur Nachfrage für den Consum, Termine dagegen 
waren wenig berücksichtigt. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. per diesen Monat 
65,50 M. Br., per September-October :65,50 M. Br. 

Mehl mehr Kauflust. Per 100 Klgr. incl. Sack Brutto Weizenmehl 
fein 35,50—36,00 M., Hausbacken 36,50—37,00 M., Roggenfuttermehl 
14—14,40 M., Weizenkleie 12,00—12,40 M. 


Bank-Astlen, 
Börsen-Zinsen 4 Procent. 


Petroleum unverändert. Per 100 Higr. amerikanisches 28,80 M. 
fester Tend 


Spiritus verkchrte in dieser Woche i bis 
Ende der Woche die Termine der neuen Campagne r ee 
getretenen schönen Witterung eine Preisminderung erfuhren. Das 


effective Geschäft bleibt still und en, 
Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 70 
Verbrauchsabgabe per diesen Monat 50er 72,50 B., 70er 9250 B. 


per Sept-Octbr. 49,00 B. 
er 100 Klgr. incl. Sack, Preise per 10000 Klgr. 


Stärke unverändert, 
Kartoffelstärke 25,50 M., Kartoffelmehl ohne Angebot. 
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A Breslauer Disoontobank. In der gestrigen Sitzung des Auf 
sichtsraths der Breslauer Discontobank wurden die vor acht Tagen 
abgebrochenen Verhandlungen hinsichtlich einer Neuwahl eines Vor- 
standsmitgliedes an Stelle des ausscheidenden Herrn Stadtrath Pick 
fortgesetzt; eine Neuwahl ist indessen noch nicht zu Stande gekommen. 
In Folge dessen hat sich Herr Stadtrath Pick bereit erklärt, bis zum 
Schlusse dieses Jahres im Vorstand der Breslauer Discontobank zu 
verbleiben. 


Schifffahrtsnachrichten. 

Gross-Glogau, 4. Se 2 der e Pre oHt 
von Wilhelm Eckersdorfi.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 1. bis 3. September: 
Am 1. Septbr: Dampfer „Koinonia“ mit 3 beladenen, 1 leeren Kahn, 
mit 8600 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Hartlieb“ 
mit 4 beladenen, 2 leeren Kähnen, mit 8700 Centner Güter, von do 
nach do. Dampfer „Elisabeth“ mit 100 jCtr. Güter, von Breslau nach 
Stettin. Dampfer „Marschall Vorwärts“, leer, von do. nach do. Dampfer 
„Anna“ leer, von do. nach do. Dampfer „Glückauf“, leer, von do. 
nach do. Dampfer „Gross-Glogau“ leer, von do. nach do. 24 be- 
ladene Kähne mit 74550 Ctr. Güter, von do. nach do. Am 2. Septbr.s 
Dampfer „Posen I“ mit 9 leeren Kähnen, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Stadt Fürstenberg“, mit 6 beladenen und 4 leeren Kähnen, 
mit 7150 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Schlesien“ mit 3 be- 
ladenen Kähnen, mit 9300 Ctr. Güter, von do. nach do, Dampfer 
Mark Brandenburg“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Kaiser 
iedrich III“, leer, von do. nach do. Dampfer „Valerie“, leer, von 
do. nach do. Dampfer „Cüstrin“, leer, von do. nach do. 31 beladene 
Kühne, mit 101500 Ctr. Güter, von do. nach do. Am 3. September: 
Dampfer „Crossen“, mit 6 beladenen und 1 leeren Kahne, mit 16 000 
Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Milly“, mit 3 beladenen 
und 6 leeren Kähnen, mit 6500 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer 
„Cäsar Wollheim II“, mit 14 leeren Kähnen, von do. nach do. Dampfer 
„Emilie“, mit 1800 Gentner Güter, von Breslau nach Stettin, Dampfer 


„Deutschland“, leer, von do. nach do. 11 beladene Kähne mit 37 650 
Gentner Güter, von do nach do. 


— — .. — ... — 
Familiennachrichten. Pannen d Breslau Herr 


aurermeiſter Moritz Kirſch⸗ 
Verlobt: Frl. Margarethe Hoth,| ftein, Breslau. Herr Oberſt.Ut. 
mit Hrn. Dr. Waßmund, Berlin.] im Inf.⸗Regt. Nr. 138 Rudolph 


5 Olga v. Niebelſchütz, mit] v. Heyden, Straßburg. Herr 
rn. Georg Albrecht, Berlin. Rittmeiſter a. D. Herrmann 
Verbunden; Herr Dr. phil. Max] Baron Digeon v. Monteton, 
5 5 rl. Julie NRummels⸗] Wiesbaden. 
er erlin. 
Geben: eben: ern Aeben U. O. B. B. 


v. Herzenberg, Heuckewalde. — 
Eine Tochter: Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor 
Alexander Hampel, Berlin 
Hrn. Paſtor Miethe, Mittel⸗Peilau. 

rn. Prem.⸗Lieut. im Füſ.⸗Regt. 

r. 33 Zinnemann, Oels. Hrn. 
Superintendent A. Breithaupt, 
Granſee. 


L. L. IX. No. 349. 
Sonnabd., d. 5. 91. Ab. 8½ U. Loge. 


Kroll'ſche 


Bade⸗Aunſtalt, 
Werderſtraße 23, 


b 2 — e Kur: ſo⸗ 
ampf⸗, Römiſch⸗, Moor: u. 
ugelica v. Udwar N Lebe gen. (3317) 

Verw. Frau Lt. Emilie Fiſcher, Achtungsvol A, Pohl. 


Artistisches Institut M. Spiegel. 
Lithorrapie. Ende e ed Forme Drückerel, 


u dressen. — Diplome. — PFracht- Albums. — Aquarellen. 
infache u elegante Ausstattung. — Comptoir: 4 Meue Schweldnitzerstr., f. 


Breslau, 5. September. 


Preise der Cereallen. 


Ausnanmen angegeben Markt- . . 

Breal. Stat. Anl. 2 10% bzB 1101,15 ebaG I Ndechl. - Z gb.3½ — — Dividenden 1889. 1890 vorız. Cours. heut, Cours. | Festsstanngen der 3 8 
. do. do. 3½ 96,00 B 96,00 B Oberschi. Lit. E.3½ — — Bresl. Decontob. 7 |6 95.00 B 95,00 B 1 — ä 43 —ů— —— 

O. Reichs- Anl. 4 106.00 B 106.00 B Warschau-Wien4 | — — do. Wechsierd.|7 [6 | 96.25 ebz 96,09 B per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst, nieär. 
do. do. 3½ 98,20 ebzB | 98.00 B D. Reichsb. ). 7 8.81 — 84 4 „ K N e e 
do. do. |3 | 8440 ba 84.15 B Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. ] gchles. Bankver.| 8 15 1120 8 1120 G | Weizen, weisser... 2701 23[40|22|30|21]80, 20150119] — 

Berips 3 | 84,10 @ 83,80 6 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben | do. en] 6 6 120.00 G 120,00 6 Weizen. geiber .. | 23 60/23 3022 30218020 50/19 — 
dto. vollgez..3 | — — Dividenden 1889. 1890. Oesterr. Credit 10% 10/ 7 — Roggen, ...... . 1 23:60| 23 10 En 22 10 21 1020,10 

Press, cons. Anl. 4 105.50 daB 105,0 30 d | Br. Wech. St. F.) 1 %% 4% — — „ Börsenzinsen 3½ Procent, erste. 17 30 16,80 g 4 — = 3014 801430 

, 4. % 840 s 34 ß | Memeinamgh.| Ae Oo e ling 6 5 Hafer neus . 4 20 14 70118 204370 

‘ . . 5 „ = U * * * u 7 22 1420 
. Schuldsch. [31 Mr „franz. Stb. 2% 4 — Archimedes. . 10 | — 2 Erosen . 19 — 18 3017 5017-116 50f 16 — 

Fern ee 1 =. 2 = i 2 — 5 ee a 6 s 5 = Sa ee in er 

i 1 } . = > 

us en zus nn bz — ba Ausländisohes Papiergeld. do. Börs.-Act. H 5 2 = feine mittlere RE Waare. 
do. Lit. O. 3½ 95.80ä90 ba 96,058 10 ba Oest. Währ. 100 Fl. 173,80 bz 173.60 bz do. Spr.-A.-G. ei 18400 B 132.00 5 . 
do. Lit. 5. 3 ½ 95,8090 bz 96.056 10 ba Russ. Banxn. 100 SR. . 215,50 bz 216,00 bah do. Strassenb. 6 : 4 15800 98 9 8 RN WER. 27 — 25 422 
do. Neue 3 ½ 95,80490 bz 9605810 ba Ausländische Fonds und Prioritäten. do. Wagenb.-G.] 12 8½ 90,00 & 90.00 G Winterrübsen ...]26 30 24 40 20 40 
do. altl...... 4 1110.90. 6 101,00 b Egypt. Stts.-Anl. 4 | 96,40 G 97.00 0 Cement Giesel. 10 15 75.00 bz 75.50 B Bommerrübsen..|)— | — | —— [-( — 
do. Lit. 5 5 4 |100,90 6 101,00 bad isch Anl. s I" — 8 : 5 86.25 baB | — rn Dot, 28 
do. Neue 4 f 5 5 = 75 ). — V * 2 „ | um 
bie IX u -V 100 90 6 101.00 bg 45 9 ie Erdmnsd. A..6.| 40 69 — = Hanfsaa ....... 2 
do. Lit. O. 4 100,90 G 101,00 bz Italien. Rente 5 90.00 G 89.75 bs er Masch. 1 er — 2 i i 
do. Lit. B. 4 — N do.Eisend.-Obl.3 | 5400 G 54.30 ba . E Bresian, 5. Septbr. Breslauer Landmarkt.) Weizen 
do. Posener 4 101.00 & 101.10 6 Krak.-Oberschl.\31/,| 95,25 6 95,25 G 8 3 10 12000 0 12150 bac U ag ren per Bruwo 100 xg inci. Sack 37.50—33.00 U. — 
do do. 3½ 95,7086087 bz| 95,45 bz io. Prior.-Act..& | — En Kattow.Brgb.A.| 1 \ 00 B eizen-Semmeimeni per Brutto 100 Kg incl. Sack 35,50 bis 

Central landsch 315 8 1 105 Anl. s | 87,40 0 87,25 0 0-8.Eisend.-Bd.| 65 59,75 0 59, 36,00 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Sicken. 
entral landsch. 2 — 5 Mex. cons. Anl. 5 75 do Eis.-Ind.A.-G 1411 — — a) inländisches Fabrikat 12.00 — 12.40 NM. b) ausländ. Fabri 

Rentenbr.. Schl.4 101, 70bzB kl. 1101,75 B dto. v. 18906 | — = 00 b 90,50 bad . — 1 2 und. Fabri 
40. Landeselt( “ — 2 - Oest.Gold-Rentel& | 95,00 0 94 90 c . . Brauo 100.18 
do. Posener 4 — 2 — do. Pap.-R. FA. 4¼ — — eee — II al) per Om 100 £g 

2 3 3¼ 95.00 bid N 95.25 B 45 2 ms 50 — = "Go. Heuervrs 257 ef = BEN: b. ausländisches Fabrikat 1360 —1000 l. 8 

FF e - 3 . — 5 3 75 a do. Gas-A.-G. . 3 22 ah . 

„ u. ausi, Hypoth.-Pfandbriefe u. Industr,-Obligat.| do. Silb.-R. /.] 4¼ 78,50 b2G 78,50 ba bilien 6% D( 7 120,00 B [120.00 B Breslau, 5 Septbr. [Amtlicher Produeten-Borsen- 

Fr. Centr. Body % — 7 do. do. 4.4 ¼ — a . — Bi; — Bericht] Roggen {pec, 1000, Rap ee 
do. 1899er 4 | — — do. Loose 1860.5 119.25 G 119, — do. Leinenind. ] 7½ — 117.25 bz 117,40 bz 4000 Centner. abgelaufene 5 „ ptbr, 

Russ. 90 4¼ J 96.70 bz — Poin. Pfandbr. 5 67,0 bz 67,10 do. Cem. Grosch. 14½ 10 ½ 116,00 G — 238,00 B., September. October 234,00 . 

Schl. Bod. Ored. 3 ½ 93,30 G 93,40 8 do. do. Ser. V5 — 88 do. Zinkh.-Act.| 13 | 18 20100 G 120250 ebsG | Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Centner, per Sept br. 
do. 8 45 10040 5 93,40 8 do. Lia.-Pfdb.|& 2 gs = 7 do. do, St.-Pr.] 13 | 18 201,00 6 1202,50 ebzG st er 160, 1 822 
do. Ser. 2 100.45 B Rum. am. Renteſõ 5 bekl, 1. 8 db) 8 9 126,00 bz 125,00 baB üb öl (per 100 ‚Kilogr.) —, 8 —  Ventnar 
do. Ser. II. 4 0040 bz 100.45 B do. do.kleinels | — 3 rer 11 | 8 1400 B 1125 O Lloco in Quancitäten & 5000 Kilogr. —, per Septbr. 65,50 B. 
nee 555 1 11000 0 11000 6 ae: 7 7 ls — = Ver. Oeifabrik.| 4¼ 10 | 96.00 B — . — ee e er 0 De 100% ohne Fass: excl. 50 u. 

rg 8 11 0 do. do. (a — — piritus (per L 100⁰⁰ excl. 
de: = 3 10015 ha 103, G 10350 B 45 1 83.70 bd 83.80 020 Weohsel-Course vom 11 September. 70 Mk. Verbrauchsabgabe. gekündigt 10000 Liter, abgelaufene 

do. Communal.4 | — - Russ.1880erAni.|&4 | 97,00 G 97,00 8 Amsterd.100 Fl. 3½ 8 T. 168.25 B Kündigungsscheine —, per Septbr. 50 er 72,80 G., Septbr. 700 

Brel. Strasb.Obl(Ä4 — ec do. 1883 Goldr.[6 — — do. do. 3½ 2 M. 167,50 8 52,80 bez., schliesst 53,00 G., Septbr.-Oetbr. 49,50 G. 

Danremkh.ObLl5 | — — 4. 5 An 6 1.= - London 1 Lacie 4% 5 L. 2.3 6 Zink, Ohne Umsatz. 

Henckel.P.-Obl.i4 | — — co. PESABI IE 1/6700.8 67,10 0 do. do. 2½ M. 20. Kündigungs-Preise für den 7. September: 

Kramsta one. 101,00 0 = 8 En = 2 Paris 100 —— - 1 80.40 6 Roggen 238,00, Hafer 158,00, Rübol 65.50 Mark. ER 

Laurahütte Obl. 4%½% — — es 72 = do. 0. 122 Spiritus-Kündig ungspreis: (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabge 

; — Türk. Anl. conv. 1 | 18.05 ba 18,10 B b. R 4 ½ 3 W. — a 

dee 8 0814 % Z 2 do.400Fr.-Loose| fr | 63756 es ba Versch. ao. ½ T. 2140 6 . din D: Beplöuaboe Use FEED: Pie WAS ER: 

T. Wound. Ob. 4/,1100,75 0 — ee 89,50 0 80,50 8 1 173.70 = . 

a ee 2 og. Gold. Reute G % 100.50 B 20050 0 1 

sche Khlg.-Obl. “ — 1— 5 do. Pap -Rentel5 | 87.25 bs 87 25 6 Bank-Discont 4 pCt Lombard 4½ resp. 5 pt. 

Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J Seck les; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil i. V.: O. Zuchold, sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Oo. (W. Friedrich) in Breslau 


